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Dienſtag, den 30. Mai (II. Juni) 1895. 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblall 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 ML, balbl. 4 Abl., viertell. 2 Nöl., 
monatlich 67 _Rop, prumumeranbo. 


Jar Auswärtige: 
Bierteljäßelich 2 Nöl. 40 Rop. prünumerant d. 


Inlertionßgebähr: 
Für die Petitgeile oder deren Raum 6 Rop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eined Exemblars 5 Kop. 


Srſchein 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Arn werben tat furta gl 
Redaetlonz⸗Sprechſunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Hußlande übernimmt Infertionsaufträge: Haszenstein 
& Vogler A.-G., De /. oder deren 


len. 
In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoncen s Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Noskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Co, 


Theater 


‚GBATEAU DB FLEUNS" 


Auf vielſeitigen Wunſch und in Anbetracht 
des großen Erfolges habe ich die Familie 


Wadimirof 


noch auf einſge Tage engagirt. 

Daher täglich Auftreten dieſer, Künſtler⸗ 
truppe, ſowie der neuengagirten Spezialitäten. 
Elinittepreis für die reſervlerten Pläge 50 Kop 

5 „ „ übelgen F 30, 

Entröe zum Garen. 15 „ 
Mit Fo bawtung 

J. Schönfeld. 


—— — m nn 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Für den Fall des Auftretens der Cholera 
bat Se. Kalſerliche Hoheit der Oberkommandirende 
der Truppen der Garde und des St. Petersburger 
Militärbezirks bei Zeiten Moßregeln für die 
Wohlfahrt der Truppen des Bezirks angeordnet 
und befohlen, gegenwärtig bereits unter Kontrolle 
der betr. Garniſonscheſs und direkter Mitwirkung 
des Bezirke⸗Medſzinal⸗Inſpektons die Formirung 
mobiler Medizinal⸗Abtheflungen vorzubereiten, die 
bei der erſten Anforderung fofort ihre volle Wirk⸗ 
famfeit zu entfalten haben. Gleich zeitig ift den 
Aerzten der Truppenthelle zur Pflicht gemacht, die 
Milltärchargen möglichſt eingehend über die hy⸗ 
gleniſchen und fonftigen Vorbeugungs⸗Maßnahmen 
gegen die Cholera, ſowie mit den erſten Krank⸗ 
hellsſymptomen und den Verhaltungs regeln 
zum Schutz gegen Cholergerkrankung bekaunt zu 
machen. 

Im vergangenen Winter gerieth bekannt⸗ 


lich auf dem Kaspiſchen Meere eine Anzahl von 
Kiſchern auf einer Eisſcholle in ſchwere Lebens, 


gefahr. An den Arbeiten zur Rettung derſelben 


nahmen die Schiffe der Geſellſchaft „Kawkas und 


Unter dem Kreuze. 
Von 
Paul Schüler. 


„Und vergieb uns unſere Schuld, wie wir 
vergeben unſeren Schuldigern, — Herr Gott, gieb 
mir Deinen Frieden!“ 

Der Mond ſcheint in die Zelle, wo auf hate 
tem Lager der Mönch Anſelmus kniet und betet. 
Bläuliche Schatten liegen in den hohlen Wangen; 
zwei brennende Augen wollen ſich in den Himmel 
bohren, als könnten ſie den Frieden hernieder⸗ 
zwingen. Aber der bleibt ihm fern, wie er ihm 
drei Jahre lang fern geblieben ift, drei Jahre 
lang, wie ſehr auch Anſelmus Tag für Tag, Abend 
für Abend und manche qualvolle Nacht darum 
gerungen. 

Er nimmt die Geige von der Wand und 
ſpielt. Weich und ſchmelzend klingt es, wie Spiel 
der Engel auf Mondesſtrahlen, wie unftillbare 
Sehnſucht klingt es ... Im Kreuzgang wird es 
ft und ſtill im Refectorium, und wo Zwei im 
Geſpräche verweilen, da ſchweigen fie und lau⸗ 
ſchen. Sie kennen das Lied; fie find daran ges 
wöhnt wie an die Hora, und fo heilig iſt es ih ⸗ 
nen. Hände falten ſich zum Gebet, Augen füllen 
ih mit Thränen, und manches Gemülh durch ⸗ 
zieht die Ahnung ewigen Heils, als habe ſich 
himmlische Seligkeit in ein Gewand von Tönen 
gebüllt, daß das Ohr vernehme, was das Auge 
nicht ſchauen darf. 

Gute, fromme Mönche! — Aber vor Ans 
ſelmus heißen Blicken verweben ſich die Klänge 
mit den Strahlen des Mondes, ſteigen herab zum 
Förſterhaus im fernen nächtlichen Buchenwald und 
wecken in dem Herzen der träumenden Schläferin 
leſe, leiſe den Widerhall. Du blaſſes, lächelndes 
Engelsbild; iſt er Dir wieder erſtanden, der 
lange Entſchwundene, ſo wie er damals vor 
dem weinumrankten Fenſter ſtand und Dir 


Merkur“ in ganz hervorragender Weiſe und ohne 
eine Entſchädigung dafür anzunehmen, theil. In 
Anerkennung dieſes Verhaltens hat jezt das 
Ruſſiſche „Rothe Kreuz", wie mitgetheilt wird, 
der Geſellſchaſt ein Diplom verliehen. 

— Die jopaniſche Geſandtſchaft in St. Pe⸗ 
leisburg hat an Koften für chiffrirte Depeſchen 
in der letzten Zeit nach der „Ion. Bp.“ einige 
Z hutauſend Rubel gehabt. An einigen Tagen 
beliefen ſich die Telegraphengebühren auf 1½ ja 
2 Tauſend Rubel. 

— Im veifloſſenen Jahre unterlagen der 
Einberufung zu den ſechswöchentlichen Uebungen 
die in den Jahren 1893, 1886 und 1887 beſör⸗ 
derten Reſervefähnriche. 82 pCt. erſchienen. Der 
Erfolg der Einberufung und die Haltung der 
Reſerveſähnriche waren, wie der Pyeex. Mus. 
conſtatirt, durchaus befriedigend. 


— Das Juſtizminiſterium hat, laut Bericht 
der Reſidenzblätter, folgende Redaction des Ge⸗ 
jeges, betreffend Duelle zwiſchen Officieren und 
Givilperfonen, vorgeſchlagen. Die Vorunterſuchung 
hat der Procureur des Bezirksgerichts zu führen 
und das Reſultat nebſt feiner Reſolution dem 
Juſtizminiſter zuzuſchſcken, welcher ſeinerſeits nach 
Uebereinkunft mit dem Kriegsminiſter, reſp. dem 
Marine-Minifterium eventuell die Allerhöchſte 
Erlaubniß zur Einſtellung des Verfahrens dann 
einholt. Sind an einem Duell zwiſchen Offiele⸗ 
ren Civilperſonen als Sccundanten betheiligt, jo 
berichtet der Procureur an die Miniſterien des 
Krieges reſp. der Marine, welche nach Ueberein⸗ 
kunft mit dem Juſtizminiſter ſodann eventuell die 
Allerhöchſte Genehmigung zur Einſtellung des 
Verfahrens einholen. 

— Das Proſect der neuen Toxe auf dem 
Niſhegoroder Jahrmarkt ſoll bereits in dieſem 
Jahre eingeführt werden. Der Jahrmarkt wird 
in fünf Thelle geiheilt und die Gebühren werden 
nach der Kategorie des Handels und deſſen 
Einträglichkeit erhoben werden. 

— Das Minifterum des Ackerbaues hat 
alle bei ihm befindlichen Actenſtücke über die 
Verſicherung gegen Hagel, Phylloxera und auch 
über Viehverſicherung dem Minifterium des In⸗ 
nern übergeben, wo alle dieſe Fragen beim Ver⸗ 
ſicherungscomits concentrirt werden. 

— Wie der „Pet. Herold“ erfährt, iſt in 
Kürze die Verwirklichung der Herabſetzung der 
Kronsſteuer auf die Feuerverſicherungspolicen zu 
erwarten. 

— 
Aug’ im Auge die Liebe ins ſchwellende Herz 
geigte ? 

Wehe, Anſelmus, — wehe über Deine Ge⸗ 
danken! Dein Gott iſt eiferſüchtig, und Deine 
Gebete finden nicht den Weg zu ſeinem Himmel. 
Iſt Deine Leidenſchaft nicht wie ein Wurm, der, 
von dem Meſſer der Buße zerſtückt, in hundert 
zuckenden Theilen weiterlebt? Deines Bruders 


Blut, Deiner Mutter Fluch ſchreit wider Dich, 


und Du gedenkſt irdiſcher Liebe! Wehe, Anfelmus! 
Tödte die Sehnſucht in Deinem Herzen, und wenn 
Du es nicht vermagſt, ſo tödte den Körper, der 
das Herz umſchließt! 

Bruder Anſelmus nimmt die mit Stacheln 
beſetzte Peitſche zur Hand und ſchlägt auf den 
entblößten Körper ein, bis er blutend zuſammen⸗ 
bricht. 


„ . 
“ 


Frieden im Sommerwalde, ſtiller Frieden. 
Durch dichtes Laub dringen ſpärliche Sonnen⸗ 
ſtrahlen, malen goldig grüne Ringlein am moſi⸗ 
gen Grucifir und huſchen, wenn der Wind die 
Zweige bewegt, über die verwitterte Inſchrift am 
Ueberdach: „Es iſt vollbracht,“ Das leidensvolle 
Bild hat mehr Jahre geſehen, als die junge 
Buche, an der es hängt. Einft ſchmückte es den 
Stamm am Ende des Buchenganges. Aber der 
junge Herr Dietrich Rasmus fand eines Tages, 
daß der Gang ſich trefflich zum Schießſtand eigne, 
da hatte das Bild einer mächtigen Scheibe weis 
chen müſſen. Nun knallen Piſtole und Gewehr, 
wo man früher Gebete murmelte, und manche 
verirrte Kugel hat das Haupt voll Blut und 
Wunden durchbohrt. Seitdem es abſeits häugt, 
entzieht ſich das Bild dem Blicke des Wan⸗ 
derer. 

Eine Seele aber iſt ihm treu geblieben. 
Ehe Marie den halbſtündigen Weg vom Förſter⸗ 
hauſe nach der Kirche im Dorfe macht, geht fie 
lieber zum nahen Erucifir. Da kann ſie einſam 
ſein und träumen. Erinnerungen ranken ſich um 
das Bild gleich den Blättern des Epheus, die 
ſpielen in allen Farben; hier hoffnungsgrün, 


— Als Bevollmächtigte einer ruſſiſch engli⸗ 
ſchen Capitaliſtengruppe ſind die Herren Lip und 
Kewin nach Roſtow gekommen, um entweder dort 


oder in Nachitſchewan einen Platz zur Errichtung 


einer Fabrik, in welcher verſchiedene landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, ſowie Waggons und Loco⸗ 
motiventheile gebaut werden ſollen, anzukaufen. 
Die Fabrik fol auf 1800 Arbeiter eingerichtet 
werden. Gegenwärtig find die Herren in Arma⸗ 
wir, wo eine zweite ſoſche Fabrik, jedoch bedeu⸗ 
tend kleiner, gebaut werden ſoll. 

Das Project des neuen Uſtaws der 
Reichsſparcaſſen, welches vom Finanzminiſterium 
ausgearbeitet iſt, bezweckt einige ängel des 
beſtehenden Uſtaws zu beſeitigen, ſowie einige 
Lücken auszufüllen und die zu verſchiedener Zeit 
und für verſchiedene Oertlichkeiten erlaſſenen 
Beſtimmungen zu vereinigen, ferner einige neue 
Beſtimmungen zu treffen, welche zur weiteren 
Ausbreitung der Caſſen und der Vergrößerung 
ihres Umſotzes führen ſollen, z. B. über die 
Höhe der Einlagen, den Ankauf von zinstragenden 
Papieren im Auftrage der Elaleger, dle Rechte 
juridiſcher Perſonen und Minderjähriger in Bezug 
auf Einzahlung und Rückforderung von Einlagen 
u. ſ. w. Ferner wird beabſichtigt, den Sparcafjen 
Bankoperationen im Auftrage und auf Rechnung 
der Reichsbank zu geftatten. Schließlich ſollen neue 
Beſtimmungen über die Aemter und das Gehalt 
für die Verwaltungsbeamten dieſer Caſſen, ſowie 
für die St. Petersburger und Moskauer Caſſen 
und ihrer Abtheilungen erlaſſen werden. Noch 
den „Pycen. Bbromooru“ ſoll das Project bes 
reits beſtätigt fein, 


ur Ermittelung einer feſten Steuer⸗ 
einheit für Fabriken, induſtrielle Eta⸗ 
bliſſements und Handwerksſtätten. 


Das Finanzminiſterſum macht jetzt, wie das 
„Rig. Tagbl.“ berichtet, dem Publicum ein ſchon 
Ende 1804 gedrucktes Werk zugänglich, das in 
allen induſtriellen Kreiſen das größte Intereſſe 
erregen muß. Daſſelbe führt den Titel: „Mar 
terialien zur Frage über die Beſtimmung der 
äußeren Anzeichen für die Steuerbelegung von 
Fabriken, inouftriellen Etabliſſements uno Hond⸗ 
werksſtätten in Rußland.“ Es wird in dieſen 
Daten der Verſuch gemacht, den Umfang, die ge⸗ 
ſammte Leiſtungs fähigkeit und die mittlere Er⸗ 


hier röthlich leuchtend, und dazwiſchen 
viele, viele Blätter gelb und welk, Hier 
ſtrahlte ihr die Liebe Anſelms, hier hoffnungs⸗ 
grün, hier drohte ihr die feſſelloſe Begehrlichkeit 
Dietrichs; hier war die Statte, wo ihr Glück 
erblügte und erſtarb. — Ein Beil fliegt durch 
die Luft. Wo es einſchlägt, ſpritzt Blut auf 
— Beuderblut. — Der Traum von Glück iſt 
vernichtet 

Frieden im Sommerwalde. Frieden auch 
über dem Förſterhauſe and feinem Schindeldache, 
über das vollprächtig die Juliſonne leuchtet. Im 
Obſtgärtlein ſummt es von kleinen und kleinſten 
Mufikanten, — aber in den Zweigen kein Laut, 
die Vögel ſchweigen. Statt ihrer erklingt — 
knospenhaft, als harre ſie noch der Entfaltung, 
— eine friſche Mädchenſtimme. Im lichtblauen 
Kleide, den Strohhut auf rothleuchtendem Haar, 
ſteht Marie im Schatten des Kirſchbaumes und 
pflüdt Früchte in den Korb. Der Traum der 
Nacht ift ihr entſchwunden, aber das Lied, das 
er erweckt, klingt nach und klingt wieder von 
ihren Lippen: ein Geigenecho, — wie Spiel der 
Engel auf Monsesſtrahlen, wie unſtillbare Sehn⸗ 


ſucht 

Fünfzig Schritt entfernt liegt ein kleiner, 
dicker Mann im Graſe. Das gedunfene, bartloje 
Geſicht Hat er in die Hände geſtütt. Seine Au⸗ 
gen haften an der ſchlanken Geſtalt. Gierig ſau⸗ 
gen fie ſich feſt, als wollten ſie das Kleid durch⸗ 
dringen. Bei dem Sange krampfen ſich ihm die 
Hände zuſammen. Er macht ein Geſicht wie 
Beelzebub, wenn er ein Kreuz ſieht. Jetzt ſteht 
er auf und humpelt in den Garten. Mit jedem 
Schritt wird ſeine Miene freundlicher, und als 
er vollends Marie erreicht hat, ſtrahlt er von 
Liebenswürdigkeit. 

„Sie haben ein gutes Gedächtniß, Fräulein 
Marie, für verklungene Weiſen. Möchte wohl 
wiſſen, ob es dem Spielmann ebenſo treu iſt, wie 
ſeinem Liede.“ 

Marien ſchießt das Blut in die Wangen. 
Sie preßt die Stirn kraus und ſpricht: „Es ber 
liebt Ignen, mich zu belauſchen, Herr Dietrich. 


tragsfähigkeit der einzelnen induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen zu beſtimmen, um für alle dieſe (aus. 
geſchloſſen nur diejenigen, welche der Acelſeſteuer 
und Montanſteuer unterliegen) eine feſte Steuer 
einheit zu ermitleln. Dieſe Aufgabe iſt eine über⸗ 
aus ernſte und ſchwer zu erfüllende, beſonders 
wenn man den Umſtand in Betracht zieht, daß 
ſich dieſelbe nicht auf dem Wege ausſchließlich 
wiſſenſchaftlichtheoretiſcher Erwägungen löſen ließ, 
ſondern die wirklich techniſche und ökonomiſch⸗ 
commerzielle Lage und das Niveau der Ent⸗ 
wickelung aller Arten und Zweige der Induſtrie 
in den verſchiedenen Theilen des Reiches zu be⸗ 
rückſichtigen war. Zur Klarſtellung aller dieſer 
Fragen verfügte das Departement für Handel 
und Manufackur über ſehr wenig taugliche Ma⸗ 
terialien, da man in Rußlano die Induſtrieunter⸗ 
nehmungen von dieſem Geſichtspunkt noch ſehr 
wenig erforſcht hatte, Demnach konnte ſich das 
enannte Material nicht auf das vorhandene ſtati⸗ 
iſche Material beſchränken, das aus den Ant⸗ 
worten der Fabrikanten und Induſtriellen über 
die Productionsfähigkeit und das techniſche Niveau 
ihrer Etabliſſements beſtand, ſondern es mußte 
ein anderer Weg eingeſchlagen werden, um ein 
möglichſt klares Bild der gegenwärtigen Lage der 
Induftrie zu gewinnen, und zwar erwies es ſich 
als nöthig: 1) nach einem beſtimmten Programm 
Daten von den Fabrik⸗Inſpectoren ſammeln zu 
laſſen; 2) von den Cameralhöfen Daten über 
die Leiſtungsfähigkeit und den Ertrag der Hands 
werksſtätten einzuziehen; 3) für die letzten Jahre 
die Durchſchnittspreiſe verſchledener Waaren auf 
den Börſen von Moskau und Peteroburg feſt⸗ 
zuſtellen; 4) viele der beſtehenden Fabriken in 
Petersburg, Moskau und anderen Gegenden des 
Reiches genau zu erforſchen; 5) zu der Bear 
beitung aller geſammelten Daten Specialiften und 
Techniker der verſchledenen Industriezweige heran⸗ 
zuziehen (mehr als 40.) 

Die ſetzt geſammelten „Materialien,“ zu 
denen, wie ſchon gejagt, keinerlei Vorarbeiten vor⸗ 
lagen, werden vom Departement für Handel und 
Manufactur ale ein erſter Verſuch betrachtet, auf 
deſſen Baſis ſich weiter bauen läßt. Die Beſtre⸗ 
bungen der Technik zu weiteren Vervollkommnun⸗ 
gen, die Beſeitigung veralteter Fabrikationsmetho⸗ 
den, das Entſtehen neuer Industrien müſſen 
natürlich mit vor der Zeit die jetzt gefundenen 
Einheltänormen für die Beſteuerung mobiſteiren. 

Das geſammte Werk bildet einen ſtarken 
Dctavband von 540 Seiten. 


— 
Das kann ich Ihnen nicht verwehren, aber über 
meine Gedanken bin ich Ihnen keine Rechenſchaft 
ſchuldig.“ 

„Leidensgefährten, Fräulein Marie, ſollten 
nicht ſtolz und verſchloſſen ſein. Auch ich denke 
täglich an den lieben, guten, ſchöͤnen Anſelm mit 
den feurigen Auzen und dem lockigen Haar. 
Auch mir hat er eine liebliche Muflk zurückge⸗ 
laſſen. Mitgeſpielt hat er mir, daß ich mein 
Lebtag an ihn denken würde, auch wenn er nicht 
mein Bruder wäre, is iſt ein Lied für Holz⸗ 
inſtrumente, und hören kann man's, auf Schritt 
und Tritt. Klingt es nicht herrlich, Fräulein 
Marie 1“ 

Er machte ein paar Schritte über die Flie⸗ 
ſen. Dröpnend ſtößt fein Holzbein gegen den 
Boden. „Ja, er war ein treſflicher Muſikant. 
Den Fiedelbogen handhabte er beinahe jo gut 
wie das Bell, mit dem er den Bruder zum 
Klüppel machte.“ 

„Ein beklagenswerthes Unglück, Herr —“ 

„Ein fluchwürdiges Verbrechen, Fräulein! 
Der Wurf, der mir den Fuß koſtete, hat mir 
Geſundheit, Frohfinn, Hoffnung auf Glück und 
viebe, — Alles, alles haı er mir geraubt. Denn, 
ſehen Sie, Fräulein Marie, ftände ich jetzt hier 
mu gefunden Gliedern und ſpräche: Marie, ich 
bin ein begüterter Mann. bekomme dereinft Haus 
und Hof. Ihr Vater ift alt, Fräulein Marie, 
er hat ſich lange genug gequält, einen heiteren, 
ſorgenloſen Levensabend ſoll er haben, und Sie 
ſelber will ich auf Händen tragen, als meine 
liebe, liebe Ehefrau, — ſehen Sie, Fräulein 
Marie, wenn ich ſo ſpräche und zwei geſunde 
Füße hätte, vielleicht —“ 

„Vor drei Jahren Jahren hatten Sie zwei 
geſunde Füße, Da ſprachen Sie aber anders, 
Herr Dietrich. Damals galt ich Jynen gerade 
Jo viel wie ein Pflaſterſtein. Wäre damals nicht, 
wie von Gott gerufen, Anſelm gekommen, es 
würde heute eine Schulo auf Ihnen laſten, die 
weit ſchwerer wiegt, als die unſelige That Ihres 
Bruders, zu der ion feine Entrüſtung trieo, Jene 
gerechte Cutrüjtung.“ 


Der gegenwärtige Stand der 
Berliner Gewerbe- Ausſtellung. 


In folgendem vom Arbeitsausſchuß ver⸗ 
Öffentiichten Bericht giebt Commercienrath Gold⸗ 
berger ein klares und anſchauliches Bild von 
dem gegenwärtigen Stande der Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lung. 1 

Das Hauptausſtellungsgebände, für das ans 
jänglich ein Flachenraum don 40,000 qm in Aus⸗ 
ſicht genommen war, wird 33,000 qm bedecken, 
und dabei mußte noch ein Theil der Gruppen, 
deren Unterbringung anfänglich im Haupfaus⸗ 
ſtellungsgebäude brabſichtigt war, in eigene Ges 
bäude verlegt werden. 

Es wird von Intereſſe ſein, zu erfahren, 
welche Flächen nach der ſeßigen Vertheilung von 
den einzelnen Gluppen belegt find. Es entfallen 
im Hauptgebäude in runden Zahlen auf die Tex⸗ 
l-Induſtrie 2100 am, Bekleidungs + Induftrie 
6300 qm, Bau- und Ingenicur⸗Weſen 4000 
qm, Horz⸗Induſtrie 5000 qm, porzellan. und 
Glaswagren, 1100 qm, Kurze und Galantecie- 
wagten 2800 am, Metall⸗Induſtrie 7600 qm, 
Graphiſche und decorative Künfle und Buchge⸗ 
werbe 1200 qm, Muſik⸗Inſtrumente 1900 qm, 
Leber- und Kaulſchuk⸗Induſtrie 1200 qm, Papier⸗ 
Industrie 2800 qm, Maſchinendau und Elektro⸗ 
lachnit 10,100 am. 

Der Ehrenſaal für die kanſtgewerblichen Er⸗ 
zeugniſſe, in welchem auch die von dem Kalſer 

ur Verfügung gestellten Kunſtſchätze Aufſtellung 
aden werden, umfaßt einen Raum von über 
4000 qm. Ihm ſchließen ſich die Räume für die 
Austellung der königlichen Porzellan⸗Manufactur 
an. In der großen Rotunde des Hauptausftels 
tungögebäudes finden Unterkunft das Polte, Tele⸗ 
geaphene" und Telephonamt, das olficlelle Ver⸗ 
Tehroburenu der Austellung, die Wechſelſtube, das 
Nachrichten Bureau „Argus“, die Auskunftet 
Schimmelpfeng, die Leſehalle der Aussſtellung, ſowie 
ein weiter Raum, der in bequemſter Ausſtattung 
für die Zwecke der Preſſe herzerichtet wird. 

An weiteren ſelbſtſtändigen Baulichkeiten 
werden errichtet: das Gebäude für Chemie, willen. 
schaftliche Inſtrumente und Photographie mit 
einem Flachenraum von 5200 qm, dag Gebäude 
für Fiſcherel, Sport, Nahrungs» und Genußmit⸗ 
iel mit 6500 qm, das Gebäude für Unterricht 
und Erziehung und füc Wohlfahrts⸗Einrichtungen 
mit 4500 qm, das Gebäude der Gas» und 
Waſſer⸗Bachmauner mit 1000 am; dem Papillon 
der Staot Berlin iſt ein Raum von 2500 qm 
in bevorzugter Lage zugewieſen.“ 

Die Gartenbau-⸗Gruppe erfordert 40,000 qm 
theils offene, theils gedeckte Fläche; hervorragende 
Ausſteller haben ihre Anpflanzungen zumeiſt ſchon 
beendet. 2 

In den Gruppen Vorfländen werden jept 
die Spiclalpläne für die Unterbringung und un⸗ 
ordnung der angemeldeten Gegenſtande ausgear ⸗ 
beitet. Die ſpeelalifitten Anmeldungen der Aus⸗ 
fteller, die hierfür die Grundlage bilden, legen 
Zeuguiß ab für das Bestreben jedes Einzelnen, 
das Beſte ſeiner Induſtrie zu bieten. 

Die Deutjche Colonkal⸗Ausſtellung, für dle 
vom Reiche 50,000 Mark bewilligt worden find, 
mimmt eine lache von 40,000 qi in Anſpfuch, 
ebenfopiel die Abtheilung „All⸗ Berlin“, 

Das Verwallungsgebaude der Ausftellung 
ſoll noch vor Jahreswende feiner Bestimmung 
übergeben werden. a 


Durch den Abſchluß faſt ſammtlicher Pacht⸗ 
——— 


„Iſt meine Strafe nicht vact "genug? — 
Sie wiſſen ja nicht, wie Einem zu Muthe iſt, 
der Liebe nicht zu eiwecken vermag und ſelber 
doch ſo liebedurſtig ist, ſo hebeourftig! Eine 
Weile hält er's aus und bezwingt ſich. Aber der 
Durſt wächſt und will ihn um den Verſtand 
btingen. Da ſieht er Waſſer, ein klater See 


thut ſich vor ihm auf. Lechzend beugt er ſich 
Nack c das Waſſer weicht vor ihm zurück! 


ſteis nahe den trockenen Lippen und ſteis uner⸗ 
reichbar. Zu den Qualen des Durſtes und der 
Enttäuſchung gefelir ſich die Eiferſucht. Neben 
ihm ſteht der Bruder, der tinkt in vollen Zügen. 
Ja, da kommt man wohl um feine geſunden 
Sinne. Fräulein Marie, vergeſſen Sie, was ein 
Unſinnitzer that, und vergeſſen Sie ensolich auch 
feinen glücklicheren Bruder!“ 

„Was Sie mir Böſes gethan, das iſt ders 
geſſen. Aber was Ihr Bruder mic geihan, das 
war alles lieb und gut. Wie ſollte ich das 
vergeſſen!?“ r f 4 

„Glauben Sie mir, Fräulein Matle, er vers 
dient nicht Ihr treues Gedenken. Sie kennen 
ihn nicht, wie ich ihn kenne. Er iſt nicht der 
reine Tugendheld, als der er ſich vor Ihnen aufs 
gelpielt. Vor mir mißlang ihm dle Comb oe. 
Sein Gleiten blendete mich nicht; ich jay in den 
ſchwärzeſten Abgrund feiner Seele. Da waren 
Neid und Haß und Habgier: denn ich war das 
Lieblingsfino meiner Mutter und als künfülger 
Miterbe ein unbegaemer Nebenbuhler. Nichts 
war ihm erwünſchtet, als eine Gelegeugelt, ſich 
Ittoflos meiner zu euilcoigen. — Hatte er damals 
nur beſſer getroffen und dieſen Mund zum ewi⸗ 
gen Schweigen gebracht!“ 

Seine Stimme zitierte in erkänſtelter Er⸗ 
regung. Die Augen hatte er muberzeſchlagen. 
als wollte er Thränen verbergen. 

„fut! Wer Anderen jo wiedrige Geſinnung 
zutrallt, der ftellt ſich Jeloje kein gutes Zeugniß 
aus, Der Abweſende muß ſich die ſchlimme Nach⸗ 
rede gefallen laſſen.“ 

„Wäre er hier, er würde ſich vor der Wahr⸗ 


heit beugen müſſen und vor Schmach und Schande | 


ſichtliche Grundlage geſchaffen. 

Den Pächtern werden die ihnen zustehenden 
Flächen feſt angewieſen, jo daß fie ihre. Bauten 
bereits in Angriff nehmen können. 

Für das „goldene Buch der Stadt Berlin“, 
das die Namen der ſämmtlichen B.ſucher der 
Austellung enthalten und nach Schluß der Aus 
ſtellung der Magiſtrats⸗Bibliothek gehöcen fol, 
iſt die Einrichtung beſonderer Riume am Ein⸗ 
gang des Hauptausſtellungsgebäudes in würdiger 
Aus ſtatlung in Ausſicht genommen. Zur Zeit 
iſt ein engerer Wettbewerb für den küuſtleriſchen 
Entwurf des Diploms ausgeſchrieben. 

Eine von dem geſchäftsführenden Ausſchuß 

eingeſetzte Wege und Verkehrs⸗Commiſſion hat 
ſich mit den Geſellſchaften und Unternehmern in 
Verbindung gefeßt, die den Betrieb einer elektri⸗ 
ſchen Stufenbahn, Untergrundbahn 1c. beabſichtigen 
und zum Bau von elektriſchen Hoch⸗ und Niveau⸗ 
bahnen zur Ausſtellung Vorſchläge an zuftäudiger 
Stelle eingereicht haben. Ebenſo wird diefe Com⸗ 
miſſion ihie Fürſorge auf die ausreichende Aus⸗ 
eftaltung der bereils vorgeſehenen Verkehrsmittel 
fir den Waſſerweg zur Ausftellung erſtrecken. Eine 
Verkehrskarte mit Fahrplan wird von der Com⸗ 
miſſion herausgegeben werden. — 


Auch eine Apotheke wird ſich, wie mitge⸗ 


und zwar weniger als Ausſtellungsobject, als 
vielmehr zur Sicherheit und Bequemlichkeit der 
Ausſtellungs⸗Beſucher. 
ſtellungs leitung wird man im Publikum ſicherlich 
dankbar anerkennen müſſen, wenn man. erwägt, 
daß bel einer täglichen Beſuchsziffer von voraus⸗ 
ſichtlich Zehntauſenden Unfälle vorkommen können 
und — ſo wenig wir das auch wünſchen — doch 
werden. Die miniſterſelle Genehmigung zur An⸗ 
lage der Apotheke iſt bereit ertheill. 

Berner ſoll ein ſchwediſcher Pavillon auf der 
Aus ſtellung errichtet werden, der elne eigenartige 
Ausstellung nordiſcher Landes⸗Erzeugniſſe enthal⸗ 
ten und die plaſtiſche Darſtellung beſonders reiz ⸗ 
voller Landſchaſtobilder aus den Schnee und 
Gis⸗Reglonen, verbunden mit der Vorführung 
der dort lebenden Volkerſchaften, in ihren Sitten 
und Gebräuchen zeigen wird, und zu den größten 
Anziehungepunkten des Vergnügungeparkes der 
Ausſtellung gehöten dürfte. Die echt ſchwediſche 
Küche, die dort geboten wird, dürfte auf dle 
30 auch einen gaſtronomiſchen Reiz aus⸗ 

en. 


Herr Handelorſchter Julius Kaufmann, Herr 
Geh. Archivrath Reuter und Herr Architekt Hoff⸗ 
ader waren vor einigen Tagen in Amſterdam, 
um dort „Alt⸗Holland“ in Augenſchein zu nehmen. 
Die genannten Herren gehören zum Comttee, 
welches die Ausführung von „Alt⸗Berlin übers 
nommen hat. Die Herren wurden durch den 
Alchitaklen Breman, den Erbauer von Alt⸗Hol⸗ 
land auf der Amſterdamer Ausſtellung herumge⸗ 
führt und ſollen ſich ſowohl über ihren Aufent- 
halt als über die Ausſtellung ſelpſt ſeht beftie⸗ 
digt geäußert 1255 

Die Austellung wird keineswegs länger als 
bis 9 Uhr geöffnet bleiben dürfen. Die mit den 
Reſtaurateuren geſchloſſen en Verträge machen in 
dieſer Beziehung Vorſchriften, dle befolgt werden 
müſſen. Für einige Monate wird wahrſcheinlich 
Schluß 8 Uhr, für andere Schluß 9 Uhr feftger 
ſeßt werden. Die Angelegenheit ſoll noch bis zum 
hächſten Jahre in die Schwebe bleiben. So wurde 
in der letzten Sſpung des großen Ausſtellungs⸗ 
Ausſchuſſes beſchloſſen 


in die Erde finken, der liebe Bruder! Ec ift 
aber nicht hier, Fräulein Marie, und wenn es 
noch eine Gerechtigkeit giebt, jo iſt er längſt dort, 
wo er hingehört: der Leib unter dem Galgen, — 
die Seele im heißeſten Fegefeuer.“ 

Marie faltet die Hände. Leiſe und innig 
ſpricht fies; „Möge ihn der Himmel ſegnen l“ 

Dietrich hört nicht, was fie ſagt. Er ſicht 

die blauen Augen, die fie zum Himmel aufſchlagt, 
das blaſſe G. ſicht, das beredter iſt, als Predigt 
und Digel. Jetzt erfaßt ihn heilige, Inbrunft 
und ſeßt Verlangen. Jetzt will er ihr Herr 
ſein une jet ihr Sklave. Jetzt will er ihren 
Segen und ſetzt ihre Kuſſe. Seine Gefühle ver⸗ 
wirren ſich und löſen ſich auf in einem trankenen 
Taumel. „Marke“, flüjtert er heißer, „Du Wun⸗ 
derpolle!“ Seine bebenden Hande pteſſen ſich 
auf ihre Wangen. Seine begehrlichen Außen 
brennen dicht vor ihrem Antliß. Aus gierigem 
Munde ſchlägt heißer Athem ihr entgezen 
Da ſchreli ſie, ſchreit vor Aoſcheu und Ente 
ſetzen. 
Aas der Thür tritt der alte Förſter. Diets 
rich hinkt an ihm vorbel. Mit ſchneidender 
Summe ſpricht er: „Sie haben Ihre Tochter 
ſchlecht erzogen. Ich war gutmüthig genug, Ihnen 
bis jetzt das Gnadenbrod zu ſchenken, — das 
Gnadenbrod, — denn leiſten können Sie ſchon 
jeit Jahren nichts mehr. Aber die Sache hat ein 
Ende. Die Frucht meiner Gutmüthigkeit iſt Miß⸗ 
achtung und Reſpectloſigkeit. Wundern Sie ſich 
nicht, alter Burſche, wenn Sie in den nächſten 
Tagen erfahren, daß Sie an die Luft ger 
jegt find.“ 

Der Alte ſtarrt vor ſich hin, als wüßte er 
nicht, wie ihm geſchieht. Er murmelt abgerifjene 
Worte: „Önavenbrod, — an die Luft geſetzt —.“ 
Der weiße Kopf geht hin und ger.“ „Preißig Jahre 
treu gedient und dann einen Fußttitt, — das 
hätte der Anſelm nicht gethan.“ 

Marie kommt herbei und legt ihren Arm 
um den Hus des Vaters. Dem ſtuͤrzen die 
Thränen eus den alten Augen. „Matie, Kind, 


theilt wird, auf dem Ausſtellungsplatze befiaden 


Diefe Volſorge der Aus. 


verträge iſt für die Finanzverhältniſſe eine über⸗ 


Jageschrouil 


— Der Herr Inſpector der biefigen 
Höheren Gewerbeſchule macht bekannt, daß 
der feierliche Schlußact am Sonn⸗ 
bend, den 3. (15.) Juni Mittags 
um 12 Uhr und die Prüfung der Schüler der 
Sonntagshandelsſchule am Mittwoch den 31. Mal 
(12. Juni) um 3 Uhr Nachmittags und nicht am 
Donnerſtag ſtattfindet. 


— Das Konzert, welches der Lod zer 
Männer ⸗Geſang⸗Verein am Sonntag 
im Waldſchlößchen zum Beſten der 2. Kinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalt gab, hat ſowohl in känſtleriſcher 
Beziehung, als auch nach der materiellen Seite 
bin einen ſchönen Erfolg erzielt. Schon in den 
erſten Nachmittagsſtunden wogten unzählige ge⸗ 
putzte Menſchenkinder die Milſchſtraße entlang und 
juhr Wagen auf Wagen vor dem Waldſchlößchen 
vor und als die Stunde des Beginnes des Kon⸗ 
zertes ſchlug, da waren ſämmtliche Stühle beſezt 
und Hunderte promenirten noch ruhelos in den 
höbſchen Anlagen umher. Ungemein ſtark war 
die Damenwelt vertreten und die prächtigen hellen 
Frühlingstoiletten im Verein mit dem jungen 
feiſchen Frühlingsgrün gaben ein farbenprächtiges 
Bild ab. — Als das Zeichen zum Beginn des 
Konzertes ertönte, drängte Alles nach dem freien 
| plaß vor dem Orcheſter hin und lauſchte den Gr⸗ 
fängen unſeres trefflichen Männer⸗Geſang⸗Vereins, 
der als erſte Nummer Beethovens weihevolles 
Lied „Die Himmel rühmen des Ewigen Werke“ 
in höchſt ſchwungvoller Weiſe zur Aufführung 
brachte. Mit nicht weniger Verve ſang der Verein 
dann noch „Wenn zwei ſich gut find“ und Mens 
delſohns „Frühlingolled“, um uns im zweiten 
Theile mit der melodiſchen Brambach ſchen „Som⸗ 
mernachl“ zu erfreuen. Hierauf folgten „Sterns 
wirthes Töchterlein“ (Göpfard) und „Wenn der Bo» 
gel naſchen will“ (Kremſer.) Der dritte Theil 
begann mit dem Wilhelm'ſchen Chor „Wenn der 
Frühling auf die Berge ſteigt“, deſſen Schluß 
„O wie wunderſchön ift die Frühlingszeit“ ſo wun⸗ 
derbar verklang, daß er in den Herzen all r Zur 
hörer ein Echo erweckte. Am Beſten zur Geltung 
kamen aber die prächtigen und geſchulten Män⸗ 
nerſtimmen in Moniuszko's herrlichem „Abendliede“, 
das entſchieden die Perle aller Darbietungen bil⸗ 
dete und geradezu großartig klang. Das Publitum 
geizte mit Beifall nicht, ſondern ſpendete ſolchen 
in überreicher Weiſe und veranlaßte die Herten 
Sänger, noch einen Theil zuzugeben. In Folge 
defjen erreichte der Geſang erſt fein Ende, als die 
Sonne ſchon längſt verſchwunden war und der 
nahe Stadtwald in tiefem Schatten lag. Troßdem 
verlief ſich das Publikum nur ſehr langſam nnd 
Jeder trennte ſich ſchwer von dem Dite, wo er 
einige felten genußteiche Stunden verlebt hatte. 


— Gerichtliches. Friedensrichter 
des V, Bezirks; 

1. die unverehelichte Anaſtaſta Karolik ſtahl 
am 2, Mai d. J der Einwohnerin von Chojny, 
Joſeſa Swiere, bei der fie wohnte, 48 Rbl., von 
welcher Summe bei ihrer Verhaftung aoch 40 
Mbl. vorgefunden wurden. Da die Karolit ber 
reits 2 Mal wegen Diebftahl vorbeſtraft war, fo 
wurde fie zu 10 Monaten Gefängniß verurtheilt; 

2. ein gewiſſer Anton Wichudski kaſſirte für 
feinen Brodtherru, den Propinator Naftall Adler 
in Rzgô v 43 Mbl. ein und unterſchlug von dies 
ſem Betrage 15 Rbl. Da Wichurski nach er» 
ſolgter Anzeige die 15 Rbl. zurückerſtaltet hatte, 
jo kam er mit J Wochen Arreſt Davon; Pr 


haft Du gehört Wir ſollen, — ich ſoll bet⸗ 
teln gehen!“ 

In Marien iſt es ſtill geworden. „Vater,“ ſpricht 
fie, „ſei ruhig! Du ſollſt nicht betteln gehen.“ 


. * 
D 


Die Kornfelder leuchten im Moadſchein wie 
ein wogender See, über dem der Nebel liegt. 
Was der grelle Tag ſtreng geſchieden, das vers 
ſchwimmt in mattem Glanze zu friedlicher Cr» 
meinschaft: Bäume und Felder und Wege mut 
ſammt den Herrenhof, Friedlos inmitten des 
Ftiedens ſtrebt ein Pilger in beſtäubtem Mönchs⸗ 
gewande auf allbrfannten Pfaden dem heimiſchen 
Hofe zu. Ob dort fein Frieden iſt? Er beflü- 
gelt den Schritt, wie ſehr ihm auch die Fuße 
drennen. Sein Herz ſchlägt heiß der Mutter 
entgegen. Und dort, wo das Ziel ſeiner Wan⸗ 
derung liegt, drinnen verzehrt ſich ein Mutterherz 
vor Sehnſucht nach dem Sohne. Wenn fie wüßte, 
wie nahe er iſt! Wenn er wüßte, wie bald eine 
Ewigkeit fie trennen würde! Ihr Pulſe fliegen, 
raſſelnd hebt und ſenkt ſich ihre Bruſt. 

„Sage ihm, Dietrich,“ röchelt fie, „ſage ihm, 
die Mutter hat verziehen.“ — 

Aus dem Dorfe ſchallt Lachen und Schreien, 
hin und wieder der Mißton einer Fiedel nnd 
dann Hundegeheul. Im Schatten der Linde ſteht 
Balthasar, der Schneider, und ſpielt auf. Das 
quletſcht und ragt, als wären ſtait der Saiten 
Zwirnsſäden über die Geige gejpannt. Das hol ⸗ 
pert und jtolpert und har keinen Tact. Aber die 
da diöhnend auf den Brettern vor dem Wirths⸗ 
bauje ‚herumftampfen, die gaben den Tact im 
Leibe und find es nicht anders gewohnt. Hei, 
Martha! Huſſa, Lieſel! Die Beiden ſchwingen 
ihre Burſchen herum, daß ihnen heiß wird in der 
lauen Nacht; gute Wirihstöchter find's, und der 
Vater iſt in froher Laune. Kaum aufgetragen, 
find die Glaſer leer, hin und her muß er laufen, 
er geſchaſtige Alte. Und wenn er durch die 
Gale irıppelt, blickt er wohlwollend nach der 
Ecke hin. Der dort fißt, iſt ihm in den lepten 
Tagen ein guter Kunde geworden, der alte Weißbart 


3. dem Bewohner von Alerandröw, Richard 
Einert wurde in der Nacht vom 11. zum 12. 
Mai d. J. ein Pferd geſtohlen, mit dem am 
Morgen darauf der wegen Pferdediebſtahl bereits 
vorbeſtrafte Piotr Welikowski in Zabieniet ange⸗ 
halten wurde. S ine Ausrede, daß er das Thier 
„don dem großen Unbekannten“ gekauft habe, 
fand bei dem Richter keinen Glauben, vielmehr 
verurtheilte ihn derfelbe zu 1 Jahr 2 Monaten 

| Gefängniß. 

der Karl und Anna Zimmermann'ſchen Eheleute 

| wird am 5. 

mittags 10 Uhr im Saale des Be⸗ 

zirks⸗Gerichts in Petroko w ein Ter⸗ 
min zum öffentlichen Verkauf nachſtehend verz'ich⸗ 
neter Immobilien derſelben auf dem Wege des 

Meiſtgebots ſtattfinden: 

1. des im Lodzer Kreiſe belegenen Vorwerke 
Smulsk, 

2. einer auf Lodzer Territorium belegenen 
und zu Nr. 481 verzeichneten Landparzelle von 
300 O Ruthen, 

3. einer ebenfalls in Lodz belegenen und zu 
Nr. 491 verzeichneten Landparzelle von 150 U 
Ruthen und 2 Skladen. ; 

Das Vorwerk Smulst liegt in der Nähe des 
Dorfes Srebno und die beiden Parzellen unweit 
des Stadtwaldes und reſp. der Schonung. 

Die Lieſtation beginnt von der Summe von 
3,030 Rbl. 93 Kop, reſp. von 300 bl. und 
550 Rbl. 

— Einbruchs⸗Diebſtahl, In einer der 
lobten Nähte öffneten unbekannte Diebe mit einem 
Nachſchlüſſel die Thür der im Haufe Nawrots 
ſtraße Nr. 42 belegenen Wohnung eines gewiſſen 
Al xander Fornals ki und ſtahlen 185 Rbl. baares 
Geld ſowie einen goldenen Ring im Werthe von 
15 Rbl., auf welchem die Buchſtaben A, F. eine 
gradirt waren. — Derartige Einbrüche) welche 
früher an der Fuste mul waren, kommen et 
Reorganifation unſerer Polizei glücklicherweſſe nur 
hoͤchſt ſelten vor. A 

— Dem Gericht wurden Seitens der 
Polizei übergeben: 

I. ein gewiſſer Emil Fiedler, welcher auf 
offener Straße mit einem Droſchkenkutſcher einen 
Streit angefangen hatte; 

2. Joſef Alt, Joſel und Florentine Witaflak 
und Alexander Wfitoröli wegen eines in einer 
Schankwirihſchaft auf der Leoznaſtraße in Scene 
geſetzten Scandals. 

— Das Departement für Handel und 
Manufakturen bringt zur allgemeinen Kenntniß, 
da der Finanzminiſter den Ruſſiſchen In 
duſtriellen, welche ſich an der von der Inter, 
nationalen Hygieiniſchen Geſellſchat in Verbindung 
mlt der Weltausstellung d. J. 1894 in Antwerpen 
errichteten Konkurs. Ausſtellung in Brüſſel "bes 
theiligt haben, geſtattet hat, die von ihnen auf 
dieſer Konkurs- Ausftellung erhaltenen Aus- 
eichnungen auf ihren Stempeln, Signaturen, 
re Handel g. Cirkularen und Schildern zu 
uhren. 

— Das Gartenfeſt für die chriſtlichen 
Sommer⸗Colonien findet am Donner ſt a g, 
dem Frohnleichnamstage, und micht, wie wir in 
der Sonntatenum mer irrthümlich mitiheilten, a m 
Sonntag, in Helenenhof ſtatt. 

— Im Lager bei Andrzejow werden 
gegenwärtig der großen Hitze wegen die Uedungen, 
ſtatt wie bisher von 9—1 Uhr, von 5 bis 9 Uhr 
trüb abgehalten, während die Nachübungen für 


tags von 6 Uhr ab ftattfinden. 


— 
im grünen Rock. Abend für Abend ſitzt er da 
und trinkt, als hätte er gar niel hinunter zu 
ſpülen. Anfangs ſchweigſam und traurig, aber 
hat er erſt ein paar Glas getrunken, dann erhellt 
ſich die Stirn, dann führt er große Reden, ſpricht 
von Meiſterſchüſſen und Abenteuern, als ſäße er 
im Kreiſe fröhlicher Jagdgenoſſen. Aber die 
Schemel um ihn herum find leer, bis auf einen 
neben ihm. Seudem man den Alten eine Mor⸗ 
gend abſeits vom Wege dicht neben einem Sum⸗ 
pfe aufgefunden, begleitet ihn Marie auf feinen 
abendlichen Wirthöhausfahrten: die ſtille Zeugin 
feines traurigen Schweigens, ſeines lustigen Re 
dens, feines Lallens und Stammelns und ſeines 
halb bewußtloſen Heimwankens. 

„Lanze, Mariechen, tanze, mein Kind, — 
Du ſolſt luftig fein! Ich bin luſtig und ein 
alter Kerl, Du biſt jung, — Du mußt erſt recht 
luſtig ſein !“ 5 

Marie ſchüttelt den Kopf. Der Alte wird 
puterroth. „Was, Du wilft mir nicht gehorchen! 
Es ſteht geschrieben: Ehre Vater und Mutter! 
Ei, da fol doch gleich ein heiliges —“ 

„Vater, — die Leute l“ 

„Den Mund willſt Du mir 
Dirne?“ 

„Vater!“ 

„Heda, Burſchen, was ſteht Ihr herum und 
glotzt? Seht Ihr nicht, daß fie ſchön iſt, mein 
Augentroſt? Jyr Schlingels, was tanzt Ihr 
nicht mit dem Mädel “ 

Die Burſchen ſtotzen ſich an und lachen. 
Keiner wagt es Marie aufzufordern. Sie aber 
ſpringt auf und faßt den Erſten Beſten an die 
Hand. „Wollen wir tanzen, Jochem?“ 

Ohne die Antwort abzuwarten, zieht fie ihn 
auf die Bretter und ſchwingt ihn wirbelnd 
herum, 3 

„Seht doch,“ tuſcheln die Mädchen pörtiich, 
„Förſters Marie, wie gnädig fie iſt, daß ſie ſuch 
gar zum Tanzen herbeiaß“!“ 

Jochem ſchnaubt wie eine Dampſmaſchine, 
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Der gute Ruf. 
Von 
Carl Görlitz. 


Von wem hängt am meiſten der gute Ruf 
eines Menſchen ab? 


Meiſtentheils von ſolchen Menſchen, die ſelbſt 


keinen guten Ruf haben und auch keinen verdier 
nen, unbedeutenden oder erbärmlichen Subjecten, 
die in dem Aerger über ihre eigene Unbedeutend⸗ 
heit höher ſtehende oder mit Vorzügen ausgeſtat⸗ 
tete Perſönlichkeiten mit ihren Verleumdungen zu 
verkleinern oder in den Staub zu ziehen ver⸗ 
ſuchen. 

Der Gradmeſſer für die Ehrenhaftigkeit eines 
Menſchen — gleichviel ob Mann oder Frau, — 
iſt unbedingt der, ob er über Andere klatſcht und 
Erzählungen über die Thaten Dritter vorbringt, 
welche immer vergrößert werden, oft ſogar ganz 
erfunden find, 

Wirklich ehrenhafte und hochherzige Perſonen 
werden niemals — ohne Ausnahme — über einen 
Abweſenden Nachtheiliges ſprechen, ja nicht einmal 
anhören, ſondern ſich lieber aus einem Kreiſe ent» 
fernen, wo der liebe Nächſte mit ſcharfer Zunge 
durchgehechelt wird. 

Doch find dieſe zurlfühlenden und ehrenwer⸗ 
then Menſchen der kleinere, oder richtiger geſagt, 
weniger hervorttetende Theil der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, denn es liegt in der Natur der Sache, 
daß Schwäßer, Renommiſten und großmäulige 
Verleumder allerorts das große Wort führen, 


während Leute, welche im Leben höhere Zwecke 


verfolgen, als ihren Mitmenſchen die Ehre abzu⸗ 
schneiden, und die ſich edlen Beſchäftigungen hin⸗ 
geben, ſelten oder nie ſich öffentlich bemerkbar 
machen. 

Es iſt übrigens eine durchaus unrichtige und 
durch nichts gerechtfertigte Annahme und Behaup⸗ 
kung, daß es beſonders die Frauen find, welche 
durch Klatſchſucht und Gehäffigkeit den guten Ruf 
Anderer zerſtören. 

Keineswegs. 

Es giebt jedenfalls ebenſo viel männliche wie 
weibliche Klatſchbaſen. Klatſchſucht und Verleum⸗ 
dung find durchaus nicht durch dag Geſchlecht be⸗ 
dingt, ſondern haften am Indſplduum. 

Das Klatſchen und verleumderiſche Ver⸗ 


drehen beſtimmter Thatſachen iſt bei den Män- 


nern noch gefährlicher alfo auch verächtlicher und 
ſtrafwürdiger als bei den Frauen, da man den 
Männern, welche in Amt und Würden ſtehen, ein 
Geſchäft führen oder ein Studium hinter ſich ha⸗ 
ben, im Allgemeinen ein richtigereß, weit um⸗ 
faſſenderes Urtheil zutraut, alſo auch mehr Werth 
auf die Ausſage eine Mannes legt. 

Und was renommifren und klatſchen die Män⸗ 
ner zuſammen! Man muß es gehört haben, um 
eg zu glauben, N 


Im Allgemeinen und von Alters her find 
die Kaffeegeſellſchaften der Frauen verrufen, ald 
ob fie dem guten Ruf Anderer beſonders gefähr⸗ 
lich würden. 

Du lieber Gott, in dieſer Hinſicht find die 
Kaffeegeſellſchaſten der Frauen etwas ſehr Unſchul⸗ 
diges gegen die Weinſtuben, Friſeurläden und 
Barbierlokale der Männer. 

Die Frauen reſpectiren in ihren gehäſſigſten 
Mittheilungen ſtets eine gewiſſe Grenze, die Män⸗ 
ner hingegen achten, von Wein oder Bier animirt, 
dieſe Grenze nicht. 

Sie renommiren und erzählen ihren Zech 
brüdern wahre Räubergeſchichten, und dieſe Räu⸗ 
bergeſchichten werden dann mit Zuſätzen weiter 
colportirt, big eine Exiſtenzen erſchütternde Sen⸗ 
ſallonsnachricht darauz wird, welche ſich zu der 
erſten Mikthellung verhält wie die Haus und Hof 
verſchüttende Lawine zu der kleinen Schneeflocke, 
die, von der Spitze des Berges abgelöſt, hinab⸗ 
rollte und beim Weiterrollen bis zur Verderben 
bringenden Größe anwuchs. 

Schlimmer und gefährlicher noch als Worte 
ſind halbe Andeutungen, hämiſches Lächeln, ges 
heimnißvolles Achſelzucken, als ob man etwas 
ganz Beſonderes wüßte — wohl ſehr viel ſagen 
könnte, aber nur nicht wollte, und dem Andern 
nun überläßt, ſich aus dieſen höhniſchen An deu⸗ 
tungen die tollſte Skandalgeſchichte zuſammenzu⸗ 
ſetzen und nach Belieben zu weiterer Benutzung 
zu verbreiten. 

Und das ihut der Zweite denn auch ganz 
ſicherlich; denn wenn dieſer Zweite nicht auch ein 
gewiſſenloſer Schelm wäre, würde er jenem Erſten 
gar nicht zugehört haben, nicht einmal in dieſer 
Geſellſchaft geblieben ſein, denn gleiche Brüder — 
gleiche Kappen. 

So wird der gute Ruf einer ſchönen Frau, 
eines ſoliden Geſchuͤftsmannes oft zerſtört, ohne 
daß die Betreffeuden tange Zeit auch nur eine 
Ahnung davon haben. 

Und nun erſt die Vergrößerungen irgend einer 
an und für ſich harmloſen Thatſache, welche man 
durch lügneriſche Zuſätze zu einer ſolchen Skandal 
Affaire aufbauſcht, daß der kleine wahre Embryo 
garnjcht mehr zu erkennen iſt und aus der Mücke 
ein Elephant gemacht wird. Hierfür ein Bei⸗ 
ſpiel: 


ſchoppen, womit ihr edles Tagewerk beginnt, an 
dem Fenſter ihrer beſonders bevorzugten Wein⸗ 
ſtube auf ihren Stammplätzen. 

Madame X., eine ſeit Kurzem verheirathete, 
ſchöne, junge Frau, ehrenwerthe Gattin eines ebenſo 
ehrenwerthen Mannes, Tochter eines ſoliden, klei⸗ 
nen Beamten, geht auf der Straße vorbei, ohne 
Ahnung zu haben, daß ſie von den Fenſtern eines 
Weinlokales aus beobachtet wird. 


Zwei ſolcher Biedermänner ſitzen beim Früh⸗ 


„Da!“ ruft der Eine der Zechkumpane, „die 
kleine E.! Famoſes Weibchen! Hm! — — 
j „Sie fagen das ja jo bedeutungsvoll ?!* 
meint der Andere mit liſtigem Lächeln. 
Der Erſte antwortet nicht, er ſtreicht ſich nur 
den Schnurrbart. 
| „Na, na, das ſcheint mir nicht richtig!“ 

„Ach, denken Sie doch nicht gleich etwas 
Schlimmes !“ läßt ſich nun der erſte Patron her⸗ 
bei zu ſagen, aber mit einer Miene, welche ebenſo 
arrogant wie cyniſch iſt. 

Beide Biedermänner lachen, drohen ſich 
ſcherzhaft mit den Fingern und blaſen den 
Rauch ihrer Cigarren in künſtlichen Ringeln in 
die Luft. 

Rauchringe blaſen und renommiren, das ver⸗ 
ſtehen Beide meifterhaft, 
| Nun erzählt der Zechkumpan bei nächſter 

Gelegenheit einem Dritten: 
„Die hübſche Madame X. iſt doch eine rechte 
„Kokette; ja, ja, ſtille Waſſer find tief!“ 
So geht's weiter. Der Dritte ſetzt bereits 


u: 
„Die hübſche Mabeme X. iſt doch eine rechte 
Kokette; ja, ja, ſtille Waſſer find tief! Sie 
empfängt für eine Dame ſehr viele Briefe!“ 

Der Vierte thut auch ſein Theil im Weiter⸗ 
berichten: 

„Madame K. iſt doch eine rechte Kokette; ja, 
ja, flille Waſſer find tief! Sie empfängt ſehr 
viele Briefe, muß alſo ſehr viele Freunde har 
ben!“ 

Der Fünfte colportirt die Nachricht ger 
nau weiter. Er ſagt nur ſtatt „Freunde“ — 
„Liebhaber!“ 

Aus der Mücke iſt ein Elephant geworden, 
die ahnungsloſe, in jeder Hinſicht ehrenwerthe 
Madame X. hat einen mindeſtens zweideutigen 
Ruf bekommen, weil — es iſt eine traurige 
Wahrheit — die Menſchen immer viel leichter 
geneigt find, das Schlechte zu glauben als das 
Gute. Das Schlechte bei anderen giebt Grund 
zur Selbſtüberhebung, während Anerkennung des 
Guten zur Bewunderung verpflichtet. Aber dle 
bei weitem überwiegende Mehrzahl der Menſchen 
ſpreizt und ſiberhebk ſich lieber, als daß fie einem 
Anderen auch nur fein Recht zukommen läßt 
Gott bewahre jeden guten Menſchen vor dem, 
was die Menſchen „Gerechtigkeit“ nennen. 

Eine ähnliche Ehrabſchneiderel herrſcht oft 
unter Geſchäftsconcurrenten, von welchen der min⸗ 
der Tüchligere, der weniger Erfolge aufzuweiſen 
hat, — ſteis nur dieſer! — dem Goncurrenten, 
den er fürchtet, alles mögliche Böſe, ſelbſt Ehren» 
rühriges nachſagt, um demſelben das Geſchäſt zu 
verderben und ihn in der Achtung des Publikums 
4 . Solch' nichtswürdiges Treiben ſtei⸗ 
gert ſich ſogor oft bis zu anonymen Briefen an 
Private und Behörden. Hiergegen giebt es ſchwer 
eine Hilfe. Wollte ſelbſt der Verleumdete den 
Schutz des 1 8 in Anſpruch nehmen, ſo würde 
das hierbei wenig nützen, im Gegentheil Manches 
noch verſchlimmern. Er würde eine für ihn ſchäd⸗ 
liche und peinliche Sache damit nur an die große 
Glocke hängen und ſie dadurch allgemein bekannt 
machen, während ſonſt nur beſchränkte Kreiſe 
davon erfahren, und zwar ſolche, die erbärmlich 
genug waren, einem Verleumder Gehör zu ſchen⸗ 
ken. Unſaubere Stoffe wühlt kein Kluger auf. 
Verachtung iſt auch eine Revanche, und ſchließlich 
bleibt Feinheit immer die ſchärfſte Waffe. 

In erſter Reihe läßt ſich unumſtöͤßlich ton⸗ 
ſtatiren, daß nie über Menſchen — ob Männer 
oder Frauen — geklatſcht oder ihr Ruf ange⸗ 
griffen wird, wenn ſie nicht nach irgend einer 
Seite hin Vorzüge, körperliche oder geiſtige, mate ⸗ 
rielle oder ideale, beſitzen. Ueber einen unbedeu⸗ 
tenden Menſchen ſpricht niemand. Ein folder 
geht in der breiten, ſandigen Straße grauer Als 
täglichkeit für die Aufmerkſamkeit Anderer total 
verloren. Nur Vorzüge find es, welche die Auf⸗ 
merkſamkeit und demzufolge gar bald den Neid 
erwecken. 

Selbſt über große Ctiminalverbrecher, deren 
Schandthaten durch ihr eigenes Geſtäl dniß fefte 
ſtehen, wird nicht ſo viel Uebles geſprochen, wie 
über den reſpectablen Mann, der Vorzüge beſitzt 
und ſich nicht mit dem Pöbel im guten Rock ge⸗ 
mein macht. 

Ein beſonders günſtiger Boden, wo die Gift⸗ 
pflanze der Verleumdung am üppigiten gedeiht, 
find die Sommerfriſchen und Bade⸗Orte. Hier 
haben die Menſchen Zeit genug, über Perſönlich⸗ 
keiten, welche durch irgend einen Vorzug, oft 
wider ihren Willen, glänzen, die unſinnigſten 
Verleumdungen zu verbreiten, und es iſt nichts 
fo abſurd und albern, als daß es nicht viele 
gläubige Hörer und Weitererzähler finden ſollte. 

Der gute und der ſchlechte Ruf wird aber in 
allen Fällen ſtets durch das eigene Bewußtſein 


hinz 


paralyfirt. Der Hallunke, welcher verſtanden hat, 


durch Verſtellung, Lüge und Beſtechung den Nim⸗ 
bus eines Biedermannes um ſeine Perſon zu ver⸗ 
breiten, weiß ſelbſt recht gut, daß er ein Hallunke 
iſt; und dem gegenüber finden der verleumdete 
Ehrenmann und die begeiferte achtbare Frau Be⸗ 
ruhigung find Ausgleich für das ungerechte Urtheil 
der Welt in dem Bewußtſein der ſtrengſten Pflicht⸗ 
erfüllung, wodurch fie Kraft zu immer neuen 
Anstrengungen gewinnen. 1 

Was kümmert es den Mond, welcher ruhig 
und unbeirrt ſeine Straße am Himmel zieht, 
wenn ihn die Hunde anbellen] 


— Ein bedeutender Fortſchritt in der 
elektriſchen Beleuchtung. Die Bogenlichtbeleuch⸗ 
tung konnte bisher nur da Verwendung finden, 
wo es ſich um die Beleuchtung großer Räume 
oder Plätze handelte und zwar aus dem Grunde, 
weil es keine Bogenlampen gab, die mit niedri⸗ 


gen Stromſtärken brannten. Eine ganz hervor ⸗ 
ragende Erfindung war daher die der elektriſchen 
Glühlampe, denn durch dieſe war es wenigſleus 
möglich, die Elektricität auch in kleinen Räumen 
zu verwenden. Eine ſolch kleine Glühlampe von 
16 Normalkerzen Licht braucht aber 55 Watt, 
ſodaß von der aufgewendeten Kraft nur ein ver⸗ 
ſchwindend geringer Theil zur Ausnutzung kommt. 
Hierin lag für erſte Capacitäten, wie Werner von 
Siemens, Ediſon und Andere, ein ſteter Anſporn, 
eine Bogenlampe zu bauen, die nicht mehr Strom 
verbraucht wie eine Glühlampe, da eben eine Vogen⸗ 
lampe bei gleicher Kraft ganz bedeutend mehr Licht 
giebt, als eine Glühlampe. Alle dieſe Verſuche ſchei⸗ 
terten aber an dem Umſtande, daß es bisher 
nicht gelang, einen Mechanismus zu conſtruiren, 
der für die ſchwachen Ströme genügend empfind⸗ 
lich blieb und ein tadelloſes Aunctioniren der 
Lampe ſicherte. Die iſt inzwiſcken nun gelungen. 
Der Ingenieur Hermann Niewerth in Berlin, 
Chauſſeeſtraße 1, hat eine Lampe conſttuirt, die 
mit 35 Watt brennt, ſomit 20 Watt weniger 
verbraucht als eine 16kerzige Glühlampe. Pho⸗ 
tometriſche Meſſungen, welche in der königlichen 
techniſchen Hochſchule vorgenommen wurden, er⸗ 
gaben die denkbar günſtigſten Zahlen. Es ſteht 
ſomit heute der Verwendung des billigen Bo zen⸗ 
lichtes in kleinen Stromſtärken, z. B. für Straßen⸗ 
beleuchtung, Comptoirs, Wohnräume, Kranken⸗ 
häuſer, Schulen c. kein Hinderniß mehr im Wege 
und was dies für die Elektricität zu bedeuten 
hat, braucht wohl kaum noch ausgeführt zu werden. 
— Der Automaten Unzahl iſt durch einen 
neuen, aus dem Lande der Nankees importirten 
vermehrt worden, der ſich von allen anderen 
vornehmlich dadurch unterfcheidet, daß er für das 
in ihn hineingeworfene Geldſtück nur in den 
wenigften Fällen auch eine Gegenleiſtung blelet. 
Es iſt ein Würfelautomat, vom nie verſagenden 
Berliner Witz bereits „Trudelmaſchine“ getauft. 
Unter einem Glasſturz liegen fünf Würfel auf 
einer Holzplatte, die nach Einwurf eines — 
Pfennigs durch Druck auf einen Hebel in die 
Höhe ſchnellt. Je nach der Anzahl der „Augen“ 
ſpendet der Kneipwirth eine beflimmte Anzahl 
Cigarren, das heißt meiſteng — gar keine, wie 
überhaupt der Automat hauptſächlich für Dieſenigen 
berechnet iſt, die „nicht alle werden“. Wer für 
feinen einen Pfennig „zehn Jiftnudeln“ gewinnen 
will, muß ſchon fünf Einſen oder einen ähnlichen 
ſeltenen Wurf machen, während gewiſſe andere 
Würfe mit nur einem „Glimmſtengel“ belohnt 
werden. Kupfergeld hat natürlich der bei der 
Sache das beſte Geſchäft machende Wirth zum 
Wechſeln ſtets in reichlicher Menge zur Hand, 
Und ob die geſpendete Waare „edles Kraul“ iſt 
oder zur Sorte der „Dreimanner⸗ Cigarren“ ger 
ört, das verräth die „Trudelmaſchine“ erſt Dem⸗ 
jenigen, dem Probiren über „Studiren geht! 
— Die Waſſerkataſtrophe in Würt⸗ 
temberg iſt nach weiter eingegangenen Nachrichten 
ein Elemenkar⸗Unglück von ungeheurem Umfange 
und von den beklagengwertheſten Folgen geweſen. 
Der Staatsanzeiger für Württemberg ſagt, eg ſei 
eine Kataſtrophe, wie fie unter den kllmatiſchen 
Verhältniſſen Württembergs kaum erhört ſei. Zu 
ſtaatlicher Unterſtützung der Betroffenen werde das 
Möglichſte geſchehen. Der Miniſter Piſchek hat 
Techniker zur Uaterſtützung der betroffenen Gemein» 
den entſandt und die Ermächtigung ertheilt, 
Pioniere auf Staalskoſten heranzuziehen. Amtliche 
Berichte an das württembergiſche Miniſterium 
des Innern beſagen, daß am 4. d. von 5 bis 7 
Uhr Abende, und ſodann am 5, Nachts gegen 11 
Uhr ſtarke Wolkenbrüche im Eyachthale niedergin⸗ 
gen. In der Stadt Balingen wurden mehrere 
Häuser, Brücken, Candle und Waſſerwerke theils 
völlig gerſtört, theills ſchwer beſchädigt; 10 Per⸗ 
ſonen find getödtet oder fortgeſchwemmt. Im 
Pfarrdorf, Frommern find 7 Häuſer ganz oder 
theilmeife, die Brücken völlig zerſtört; auch hier 
ſind 7 Todte und 9 Vermißle zu verzeichnen. 
In Laufen find 7 Häuſer eingeſtürzk: 15 Menſchen⸗ 
leben find zu beklagen, auch 15 Thiere wurden 
getödtet. Der Friedhof wurde von den Fluthen 
aufgeriſſen, ſo daß die Särge umherſchwimmen. 
Der Schaden der Gemeinde Laufen beziffert ſich 
auf eine Viertel Million. In Dürrwangen wurde 
ein Gebäude fortgeſchwemmt, 4 andere find 
zerſtört, 2 Brücken und 2 Stege wurden weg⸗ 
geriſſen, 20 Thiere ertranken, doch ift kein Ver⸗ 
luft an Menſchenleben zu beklagen. In den 
oberhalb der Stadt Ebingen liegenden Dörfern 
Thailfingen und Truchtelfingen iſt ebenfalls bes 
deutender Schaden angerichtet. Alle Gemeinden 
haben tetegraphiſch Staatshilfe erbeten. 
— Sehr tolle Scenen baben ſich bei der 
Eröffnung der Kickapoo⸗Reſervatlon in 
Oklahoma abgeſpielt. Aus New. Nork berichtet 
man darüber unterm 24. Mai: „Das große 
Wettrennen der Heimftätte-Fäget nach den Län⸗ 
dereien der geſtern erſchloſſenen Kſckapoo-Reſer⸗ 
vation hat geſtern um 12 Uhr Mittags ſtatt⸗ 
gefunden, und es haben ſich an demſelben nicht 
weniger als 15,000 Perſonen, darunter eine 
große Anzahl Frauen, belheiligt. Es haben ſich 
dabei dieſelben aufregenden Scenen abgeſpielt, 
die bei ſoſchen Gelegenheiten üblich find. Zu 
Pferd, zu Wagen und zu Fuß drängte ſich die 
1 ungeheuere Menſchenmenge, die aus Wahnfinnnigen 
zuſammengeſetzt zu ſein ſchien, unter diaboliſchem 
Geſchrei über die Glenze. Ungeheure Staubwolken 
aufwirbelnd und ih gegenſeitig umrennend, 
drangen die Anſiedler in spe vorwärts und ehe 
eine Stunde vergangen war, befanden ſich auf 
"jedem einzelnen der „Claims“ zwanzig oder mehr 
Beſißer, abgeſehen von denjenigen, welche ſich 
ſchon früher eingeſchlichen und die Ländereien 
| bereits mit Beſchlag belegt hatten. Eine Menge 
von Perſonen erlitt Verletzungen, doch ſcheint 


Niemand das Leben eingebüßt zu haben. Das 
aroße Wetterennen war ein höchſt gefährliches. 
Der Weg führte zuerſt über den 18 Fuß hohen 
Damm am Canadian River hinab, dann über 
dieſen, der an vielen Stellen zu tief iſt, um zu 
Fuß überſchritten zu werden, dann den Damm 
auf der anderen Seite des Fluſſes hinauf, durch 
einen dichten Wald und endlich über die Kickapos 
Flats nach den Ländereien. Um viele Grundſtücke, 
die am Wege lagen, waren Drahtzäune gezogen, 
und dieſe mußten von den Andringenden nieder⸗ 
ger'ſſen werden. Auf den „Claims“ ſelbſt ging 
daun der Haupifampf los. Das Treiben der 
Menge während der Nacht zum 23., das Gedränge 
vieler Tauſende von Menſchen, Wagen und 
Pferden, das Geſchrei der Anſiedler, das Wiehern 
der Pferde und das Bellen der Hunde, das alles 
vereinte ſich zu einem wüften Tohuwabohu. Ein 
halbes Dutzend Bundes marſchälle hob während 

der Nacht ein Lager von Whiskey⸗Verkäufern 

auf; dieſe ſetzten ſich zur Wehr, und in dem 

Kampfe, der ſich entſpann, wurden zwei Whlskey⸗ 

Händler erſchoſſen und zwei ſchwer verwundet.“ 

— In Budapeſt wurde kürzlich das Geſuch 
einer in der Schweiz zum Doctor der geſammten 

Hellkunde promovirten Gräfin Vilma Hugermay, 

welche ſich beim Senate der budapeſter Univerfität 

um Geſtattung der Ausübung der ärztlichen 

Proxis bewarb, abſchlägig beſchieden. Die gräfliche 

Doctorin mußte ſich beguügen, als — Geburtz⸗ 

helferin in Budapeſt wirken zu dürfen. Nun fol, 

dank der Intervention des Unterrichtsminiſters Dr. 

Wlaſſics, eine Aenderung des bisherigen Zuſtandes 

geſchaffen werden. Die Anregung hierzu ſcheint von 

den Apothekern ausgegangen zu ſein, welche die Frage 

der Zulaſſung von Frauen zur Verwendung h 

Apotheken aufgeworfen haben, Das Gutachten 

der Apotheker lautete zumeiſt bejahend, und fo 

dürfte denn bald der pharmaceutiiche Curs an 
der Univerſität auch von Frauen beſucht werden. 

Der Unterrichtominiſter hat ferner den Univerſitäts⸗ 

ſenat zur Abgabe eines Gutachtens darüber 

aufgefordert, unter welchen Umſtänden die Zu⸗ 
laſſung weiblicher Studenten zum ordentlichen 

Beſuche der Univerfilät erfolgen könnte. Das 

Gutachten des Senats lautete dahin, daß die 

Immatriculirung weiblicher Hörer an der Universe 

ſität erfolgen könne, wenn die Aſpirantin im Bes 

fige eines Maturitätszeugniſſes ſich befindet; über 
die Aufnahme aber habe auch dann von Fall zu 

Fall der Univerſitätsſenat im Einvernehmen mit 

dem Miniſter zu entſcheiden. 


| 
| 
| 
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Kleine Chronik. 


— Aus Genua wird telegraphirt: Hier hat 
ſich der Secretär der italieniſchen Theakerunter⸗ 
nehmung Ceſaroni u. Cie., Namens Gapotondi 
erſchoſſen und zwar in Folge eines Spielverluftes 
in Monte Carlo, wo Gavotondi eine ihm an⸗ 
vertraute Summe von 35,000 Lire, ſowie drei 
koſtbare Ringe verloren hatte. Ueber ein anderes 
Opfer der Spielbank wird aus Monaco berichtet: 
Die Selbſtmordchronik von Monte Carlo ver⸗ 
zeichnet wieder einen neuen Fall. In der Nach⸗ 
bargemeinde Muang nahm ſich der ſechzig Jahre 
alte Grundbeſiher Z. B. das Leben, indem er 
ſich aufknüpfte. Herr V. war einer der fleißigſten 
Beſucher der Spielhölle, wo er in kürzeſter Zeit 
fein ganzes Vermögen, etwa hunderktauſend 
Branch, ‚verloren haben ſoll. Der Selbſtmörder 
hinterläßt eine große Familie. 

— Ueber einen ſchrecklichen Unglücksfall in 
Puzzuoli bei Neapel werden folgende N 
ten bekannt: Eine vornehme Dame aus Rumä⸗ 
mänien, Fürflin Helene Teodoraki, welche an 
Rheumatismus litt, wollte, wie gewöhnlich, ein 
Bad in der ſogenannten Stufe di Nerone neh⸗ 
men. Unglücklicherweiſe kam fie dem Baffin, in 
welchem Schwefeldämpfe condenfirt werden, zu 
nohe, rutſchte aus und fiel in daß fiedende Waſ⸗ 
fer. Ein Führer, der ihr Hilfegeſchrel hörte, wollte 
ihr die Hand reichen, fe jedoch gleichfalls in's 
Baſſin und Beide wurde lebenden Leibes förm⸗ 
lich geſotten. 

— Dus Lampenfieber hat in Viterbo ein 
Opfer gefordert. Die Schauſplelerin Margherita 
Dnorati ſollte im „Damenkrieg“ debutlren. In 
ihrer erſten Scene aber ſchon würde ſie von Se 
teämpfen befallen und fiel zu Boden, jo daß die 
Vorſtellung unterbrochen werden mußte. Zehn 
Minuten ſpäter trat der Regiſſeur vor und mel⸗ 
dete dem beſtürzten Publikum den Tod der 
ſechszehnfährigen Debütantin, gleichzeitig ankün⸗ 
digend, daß, „wenn man wünſche“, ein anderes 
Slück geſpielt werden würde. Das Publikum aber 
ſtand auf und verließ das Theater. 

— In Wien verſtarb unlängſt hochbetagt 
ein Almoſen- Empfänger, der ſich kurz vor feinen 
Tod einen nicht üblen Scherz gereiſtet hat. Der 
Gleis halte u. a. von ſeinen Verwandten jeden 
Monat zehn Gulden zum Lebensunterhalt empfan⸗ 
gen, Nach feinem). Tode fand man nun ein Te⸗ 
ſtament vor, das etwa folgendermaßen lautete: 
„Ich beſtimme, daß die zehn Gulden, welche ich 
allmonatlich von meiner Familie empfing, fortab 
anderen würdigen Bedürftigen zufallen, und dieſe 
Stiftung ſoll auf ewige Zeit meinen Namen 
tragen!“ 

— Gegen das Tragen von Radfahrerinnen⸗ 
koſtümen haben einige Temperenz⸗ und Reform- 
Geſellſchaften in Chicago einen energiſchen Pros 
teft eingebracht. Es werden darin die Stadtväter 
allen Ernſtes beſtürmt, nicht nur die Bicycle⸗ 
loſtüme zu verbieten, ſondern überhaupt jede 
Dame in Strafe zu nehmen, deren Röcke mehr 
als 5 Centimeter vom Fußboden abſtehen. 
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| Vollſtändiger Ausverkauf unter 
| 2 Einkaufspreiſen! 


Das Galanterie⸗ 


und 


Parfumerie⸗Magazin 


J. Luniewski, 


Petrikauerſtraße Nr. 4 vis-à-vis Hotel de Pologne 
empfiehlt eine große Auswahl von Damen⸗Hüten, neueſter 


In Folge Auflöſung des Geſchänes wird in der 


Galanterie- und Parfümerie-Handlung 


von 


; A. Haertel, 
| 


Lodz, Petrikauerſtraße Nro 33, 
du zum 1. (13.) Juli d. J. ein vollſtändiger Ausverkauf folgen, 
inländſſche I 


KEEEEEEEHER 


der Waaren unter Einkaufspreiſen ftattfinden u. zw.: 
und ausländiſche Parfumes, Regenſchltme, Soanenſchirme. Spazlerſlöckt, 75 
Schrelbzeuge aus Marmor, Ringe, Ohrringe, Broſchen ꝛc. aus Bronze 5 
und Silber, Tolletten⸗Splegel mit Malerverzlerungen, Puderkaſten, Kragen, 
* Vorl emden, Krovatten ꝛc., Albums und Photographlerahmen, Brleſlaſchen, * 
Cigarren, Etuis 2x, Ferner Kämme, Bürften und Zahnbüriten, 9040 » 


Lodz, Dzielnaſtraße Nro. 1433, neu 44, 
Größte Reparatur-Anftalt, 
Stimmen und Aufpoliren von Inftrumenten. 


Für jede Reparatur wird garantirt. 
Anfertigung von SInflıumenten zu den dilligſten Be ne 
0 — 


2 
beflem Materlal, 


Opliſcher und irmsfhe Antike, 
Jämmtlihe Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


Die Möbel ⸗Tiſchlerei 


11 AN KASZYNSKI, 


Widzewska- Str. Nr. 43, das dritte Haus von der 
ie 3 


fertige Möbel 


in Nuß. und Eichenholz. Bestellungen aller in das Fach der Möbeltiſchlerel ſchla⸗ 


wen Mebeiten werden püntil 
5 Tender, Kate lt Wied Garantie gal he 86-21 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand» 
und Kunſtſtein, Creppenſtuſen, Balkon» 
platten, ſowie alle Arten Bau⸗ 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz · 1 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſel⸗ 
ten, Gefimfe, Sriefe ic., ade Arten Mo ⸗ 
delle für Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100 —11 


das Stuckateur- und Steinmetzgeſchäft 


0 5 
4 Blookers reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. "role Ir paul: Firma 


St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. Pr 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen ”ı, ½, , ½ Kg. (207) 


Fabrikant Blooker, 1 0 
a ee der Jury Chicago 1893. 


„„ 


Raturheilanſtalt When 


Sanatorium für phyſikaliſch-diätetiſche Heilweiſe 


Pariſer Fagon, elegante Kravatten, Handſchuhe aus und Federmiſſer, Tollettentſſenzen, Bartfigatur 2: 0-2 
ausländiſchem Leder, Herreu⸗Wäſche, Barfumes und Daſelbſt wird eine elegante Laden Einrichtung verkauſt. 8 
andere Galanterie⸗Artikel zu billigen feften Preiſen. .. 5 
678 Billig it! 
— unter Babritzprelſen He Preiscontant 
——— empfiehlt CH "WAAREN-LACER 
42. eiritanerüraze 42. F. Lazowert, 42. Metrikanerlrabe 42. 
Carl Koischwilz, e 
der et. Petergburger mechanischen Fabrit in gelb, bronce, hellen und dunklen Farben in 
größter Auswahl. 
a En Li wen detall. 5 5 6—12 ˖ 
Pianoforte⸗Fabrik, 


Stilvolle Laubſäge⸗, 
Schnitz-, Kerbſchnitt-, 
Hobbrand- und Holzma⸗ 
lerei-Vorlagen. 


Preiskourante mit 1200 Iluſtrationen, auch 
über Werkzeug u. Materialien, 15 Rop. Briefe 
11 5 — Correſp. franz, od. engl. s 


eſuch 
W. Mey & eh in München, 


Dr. k. "Czekanski, 
Petrikauer » Straße Nr. 93, 
Daus Ropcynali, neben der Apotheke des 
Herrn Stopezyt, 
enpfängt wie früher ausſchlleßlich mit 
Frauen-, Haut: und geheimen 

Srankheiten Behaftete. 
Sprechſtunden wie früher. 


Verreiſt 
Dr.Born, 
Frauen arzt. 

eee = 


Karl Kühn 


bie Warſchauer und Das 15 0 
„ approbteter Mafſcur, Übernimmt er / 


eiche MI. u. Bewegungs⸗HMuren 
für rwachſent und Rinder. 
a en von auen behandelt 
Nr. 132 wen, im 


bes 2 Ereopen Inte, 


T ce 


Drbinator der veverlſchen Abthellung Im 
St. Alrganberöftreishofpital, iſt aus dem 
Auslande zurückgekehrt und empfängt nilt 
venerſſchen, Harnorgant⸗ und Geſchlechts⸗ 
7 5 5 Bebaftete von 8—10 Uhr 
früb, 2—4 Uhr Nachmittags u. von 
7—8 Uhr Abends. 20—17 
Pelrikauer-Straße Nr. 142, 
Ecke det evang. Straße. 
Vom 22. Mai bis September 
praktieire 
in Reinerz. 


Dr. Stan, 


1, Assistent des Prof, Jurasz in Heidelborg 


Schönheitsfehler im Gefihte, 
Sommeiſproſſen, Finnen, rothe Rndtı 
chen mit Elterbildung, Miteſſer. Wer 
davon biſtelt fein will, wende ſich 
an mich. Alles ſchriſtlich billig und reell. 
Nömhild (Thür.). (3—2 

Jos. Rottmanner, Upoth, 


Charkow 


HOTEL RUF. 


Geſchäftore ſenden beſtens empfohlen. 
Beſte Küche, Ausländiſches u. 
N Waldſchlößchen — es, 


Alm Umzüge 


mit Federrollwagen und zu- 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 


1 bei Caſſel. Herrliche geſchützte Lage am Hochwald. Komfor⸗ 0 is-A-vi ih" 
Hartmann &Schimmelpfennig, tables Kur- und Penfions- Haus. F e ee elektrische K ee 5 Ei 
Kirchhoſ· Chauſſee. Beleuchtung. Vorzügliche Erfolge bei Nervenkrankheiten, Aſthma, 
Kehlkopf⸗, Luftröhren⸗ und Bronchial⸗Katarrh⸗Krankheiten des KARL ZI NKE, 


Magens und Darmes, der Harn- und Geſchlechtsorgane, Frauen ⸗ 
leiden, (Thure Brandt Mafjage), Fettſucht, Skrophuloſe, Zucker ⸗ 
krankheit, Gicht, Rheumatismus, Blutarmuth. Geſammtes Na⸗ 
turheilverfahren. Lict-Luftbäder, Sonnenbäder. Dr. med. 
F. Missmatl, Anſtaltzarzt. Dr. med. Nathalie 
Hleindienst, Aſſiſtenzärztin aus Warſch au. 


Die Virection. 


IIIAkö li HEDWIESBAD 


Bahnstation. Trebnitz in Schlesien. Lost, Teiegraphie. 
Gsöffnet vom 15. Mai bis Ende September. 


Eisenquellen und Moorlager. Klimatischer Kurort. Moorbad. Massage. Dampf- 
Douche-, medizinische Wannenbäder. sin. Schwimmbad. 
Wasserheilanstalt (System Kneipp, Priesnitz), Sonnenbad. Eigene Molkerei 
(Mileb, Molken, Kefir), Fremde Brunnen, Terrainkuren. 
Näheres durch die Badeverwaltung. 3—2 


Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik Bautzen 


(vorm. Goetjes & Schulze), 


empfiehlt billigſt als e 7 
in beſtbewährteſten, kohlenerſparenden 1 und vorzüglicher, 


ſeuerbeſtändiger Qualität. 


Vertreter: Christian Bigge, Lodz, 
Andreas⸗ Straße Nro. 20. 


Zur Bequemlichkeit der zahlreichen Kundſchaft von Hur Bequemlichfeit der zahlreichen Kunbdſchaft von Lodg und und 
Umgegend wurde in Lodz, Petrikauerſtraße Nr, 22, Haus 
Bechtold eine 


Filiale.⸗Warſchauer Rectifikation 


eröffnet, welche mit eigenen Erzeugniffen bekannter Güte, als: 
Spiritus, reine und ſüße Schnüpſe verſchiedenen Ge⸗ 
ſchmacks, Liqueure, Rum e., ſowie mit diverſen Weinen, 
echten ausländiſchen und kaukaſiſchen Cognac's von Gebr. 
er ee beſſarabiſchen Weinen von Gebr. Tynadino 

u. ſ. w. ſtets verſehen und reich aſſortirt ift. (6-5 
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Przeſaßd⸗Straße 14. 

ER 110 a — 11 
DE jebesficherenGeld» 
1 | ſchränken nıuejlec Con» 
EI] ſteuctioa, Außen Mantel 
7 aus einem Stück, bydrau⸗ 
üſch gebogen, J. a Caſſet · 
ten, guß u. ſchmiede · 
eiſ. Copirpreſſen ꝛc. 


Fabrique des Gants 


coupe mecanique 
W. MALINOWSKI 


53. Nowy Swiat 653 (50—3 
a VAR S OVI E. 

Die Tischlerei von Adam e 
Warſch an, Chlodus Nr. 38, 

mpſi hit: ſertige Möbel, gediegener Arbeit und 

| Abeeniomt Beſtelangen zuc Aus führung. (40,4 


Dabnärzlicche Schule 


Bltiſchriften . . e e. an den Die 
rektor der Se vom 1 15 (27.) L J. an, zu 
Fichten. 86 
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Petop- w Hare enen Bguop®. Tosnozeno Ubwsypon. 1 


Sahnellprsenesdruck von Leopold Zoner 
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— Zur Einfübrung der Gewerbe⸗ 
ſteuer, Wie die „Bupm. BBA.“ erfahren, wird zur 
Prüfung des Geſetzentwurfes über die Einführung 
der Gewerbeſteuer Ende Juli oder Anfang Auguſt 
eine Konferenz in Mos kau berufen werden. Die 
nochmalige Prüfung wird hauptſächlich die großen 
Induſtriezweige (Baumwollen⸗, Tuch⸗ und Berg 
Induſtrie, Lederfabrikation, Holz» und Metall⸗In⸗ 
duſtrie u. ſ. w.) zum Gegenſtande haben. Einige 
Industriezweige, die nach dem erſten Projekt nur 
wenig beſteuert waren, ſollen jetzt mit Zuſtim⸗ 
mung der Vertreter der Induſtrie ſtärker belaſtet 
werden, 

— Ein zudringlicher Hauſirer wurde 
geſtern aus dem Theemagazin von Dzin⸗Lun an 
die friſche Luft geſetzt, wobei er hinfiel und ſich 
die Naſe blutig ſchlug. Darob erhob derſelbe 
natürlich ein furchtbares Geſchrei, das gleich eine 
Menge ſeiner Glaubensgenoſſen herbeilockte. 
Gleichzeitig erſchien aber auch ein Polizeibeamter, 
welcher den aufdringlichen Menſchen nach dem Po» 
lizeiʒ⸗Arreſt brachte. 

— Das Bankhaus W. Landau er⸗ 
öffnet am 1. (13.) d. M. Filialen in Sosnowice 
und Bendzin. Das Recht die Firma zu zeichnen 
haben, wie wir hören, folgende Herren, erhalten: 
Heinrich Kohn, Leopold Kohn und Bernhard 
Herzberg. Erſterer wird allein, die beiden letzte⸗ 
ren collectiv firmiren. 

Die Unterſchriften der bisherigen Prokuriſ⸗ 
ten in Warſchau und Lodz bleiben weiter im 
Kraft. 

— Die Hauptverwaltung den Poſten 
und Telegraphen hat, wie bereits‘ kurz ge⸗ 
meldet, das Project von Geldtransferten per Poſt 
und Telegraph ausgearbeitet. Für den Anfang 
wird dieſe Einführung nur zwiſchen den größeren 
Städten geplant und zwar bis zu 100 Rubel 
zu 20 Kop. pro Transfert reſp. noch die Tele ⸗ 
grammkoſten. Zugleich fol die Verſicherungstaxe 
für Werthfendungen bias auf 5 Kop. pro 100 
Rubel oder Theile derſelben ermäßigt werden, fo 
daß z. B. eine Paſtſendung von 1000 Rubel nur 
50 Kopeken Verſicherung koſten wird, anſtatt wie 
bisher 4 Rubel, 

— Uber eine Abänderung der Zeichnung 
der Vorderſelte der Staatskreditbillete im 
Werthe von 1 und 3 Mbl, veröffentlicht die Ge⸗ 
jegfammlüng vom 26. Mal den Allerhöchſten Ber 
ſehl, so auf beiden gen. Kreditbilleten die 
Namenschiffre des Hochſeligen Kalſers durch die 
Sr. Kalſerlichen Maſeſtät zu erſitzen und außer⸗ 
dem auf den 1 Rbl.⸗Billeten dag Muſter des 
Fond, auf welchem ſich die Allerhöchſte Namens 
chiffre befindet, durch ein anderes, helleres, zu 
erjepen ift, 

— Wie wir von befreundeter Seite erfahr 
ten, hat der Herr Finanzminiſter geſtatlet, daß 
die Einlageſcheine der Handelsbank in Lodz 
als Cautſon bei Lieferungen und Contracten mit 
der Regierung, ſowie als Sicherſtellung für Acciſe 
aller Art bei ſämmtlichen Behörden angenommen 
werden. 

— Prozeß Salerno di Colonna. Von 
dem zur Anſiedlung im Gouv. Tobolsk verur⸗ 
theilten S. wurde, wie bekannt, nach Publlcirung 
der Reſolution eine Ergänzungscaution im Ber 
trage von 25,000 Rubel gefordert, Da S. das 
Geld ſofort nicht beſchaffen konnte, ſo wurde er 
in dem Unterſuchungsge fängniß internirt. Am 
vergangenen Freitag zahlten die Angehörigen des 
Verhafteten obengenannten Betrag in die War⸗ 
ſchauer Kreiscaſſe ein, worauf das Gericht feine 
vorläufige Freilaſſung verfügte. Der Proteft des 
Procureurs an die Palata, die bedingungoloſe 
Verhaftung Salernos betreffend, fand ſeſtens der⸗ 
jelben keine Berückſichtigung. 

— Blumencorſo in Warſchau. In 
das Comitee des am 15. d. M. ſtatifindenden 
Corſos wurden folgende Herren gewählt: Zum 
Vorſitzenden Herr Alfred Czarnomski, zu Mit⸗ 
gliedern die Herren; A. Werner, Leon Jaſinski, 
A. Kamieniedi, R. Mieszezanski, J. Heppen, J. 
Skibicki, A. Jaſinski, B. Knoll und A, Piechowokl. 
— Die bedeutenderen Blumenhändler verpflichte ⸗ 
ten ſich, 10% aus dem Erlöſe der zum Corſo 
verkauften Blumen dem Wohlthätigkeits⸗Verein 
zu Überweiſen. 


— Brand der Stadt Pinsk. Am 6. 
d. M. wurde dieſe Stadt von einer großen 
Feuersbrunſt heimgeſucht. — Der Brand entſtand 
in den Stallungen des Pariſer Hotels an der 
Wielka⸗Straße und verbreitete ſich in Folge des 
heftigen Windes mit ungeheurer Schnelligkeit über 
das ganze Straßenviertel. Dank der energiſchen 
Rettungsaction des Beamtenperſonals der Po⸗ 
lesjebahn, gelang es das Feuer zu localiſiren. — 
Der Schaden, welchen daſſelbe verurſachte, iſt 
ein coloſſaler, da viele Magazine mit ihrem gan⸗ 
zen Waareninhalt verbrannten. 

— Brand in der Stadt Wolbrom, 
Gouv. Kielce. Am 5. d. M. brannten dortſelbſt 
40 Wohn- und Wirthſchaftsgebäude nieder. Die 
Entſtehungsurſache iſt nicht ermittelt worden. — 
Der Brauerei-Beſizer Herr Meißner aus Brzo⸗ 
zowka eilte mit ſeinem geſammten Perſonal und 
einer Spritze zur Rettung, und ift es größten⸗ 
theils dem genannten Herrn zu danken, daß der 
119 5 nicht größere Verheerungen angerichtet 
at. 


— Aus Giechocine® wir, uns geſchrie⸗ 
ben, daß der Andrang der Curgäſte in dieſer 
Saıfon ein ganz bedeutender, Wohnungsmangel 
hotzdem aber nicht bemerkbar iſt. Ankommende 
Gurgäfte mögen ſich daher von den Mäklern, welche 
den Bahnhof belagern, nicht beirten laſſen und 
lieber eine Nacht im Hotel bleiben, als die erſte 
befte Wohnung, die ihnen aufgedrungen, wird zu 
beziehen. 


— Der Pächter des „Chateau de Fleurs“ 
hat die ſehr tüchtige ruffiſche Sänger⸗ und 
Tänzer⸗Geſellſchaft Wladimiroff noch auf ei⸗ 
nige Zeit engagirt, trotzdem aber die Eintritts⸗ 
preiſe auf 50 und 30 Kop. ermäßigt und das 
Garten⸗Entree auf 15 Kop. feſtgeſetzt. 

— Feuerſichere Anzüge. Auf die viel⸗ 
ſeitige Anftage nach dem Bezuge einer abſolut 
feuer »tejp. flammenſicheren Bekleidung für die an 
Gluth⸗ u. ſ. w. Oefen Beſchäftigten find wir in 
der Lage, als Bezugsquelle die auf dieſem Gebiete 
wohlbekannte Firma H. Lion, mechaniſche Kleider⸗ 
fabrik in Düſſeldorf, zu nennen. Nach Ausweis 
der Firma iſt das blaue Segeltuch mit einer 
Sublimatlöſung verſchiedener, das Geſpinnſt nicht 
angreifender, die Farbe und Dauerhaftigkeit des 
Anzuges nicht beeinträchtigender Ingredienzen 
getränkt, nach dem Rezepte desſelben norwegiſchen 
Chemikers, der ſich um die Unverbrennlichkeit der 
Theaterſoffiten bereits große Verdienſte erworben. 
Die Lion'ſchen Kleiderfabrikate ſind in den 
Kreifen der ganzen Dampfcultur als haltbar nnd 
dabei ſehr billig bekannt. Der Preis eines der⸗ 
artigen feuerſicheren Anzuges iſt 8 Mark. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 8. Juni. Nach einem Telegramm 
des kaiſerlichen ſtellvertretenden Gouverneurs v. 
Puttkamer aus Kamerun hat die kaiſerliche Schutz⸗ 
nuppe unter Führung des Rittmeiſters v. Stet⸗ 
ten den ſeit längerer Zeit aufjälfigen Stämmen 
der Bakokgs am unteren Lauf des Sanagafluſſes 
eiue empfindliche Niederlage beigebracht. Vier 
Hauptorte der Bakokos wurden erftürmt, zweihun⸗ 
dert Todte blieben auf dem Felde; zahlreiche Gefan⸗ 
gene fielen in die Hände der Sieger. Von der 
kaiſerlichen Schutztruppe find zwölf Mann gelöde 
tet und 47 verwundet. Deutſche Unterofficiere 
oder Dfficiere find nicht verletzt. Die Schutztruppe 
gelangte ungehindert nach Vaunde, welches unter 
Leitung des Lieutenants Dominik militäriſch 
beſetzt wurde. 

Der Reſchsanzeiger bemerkt hierzu: Es ift 
mit Sicherheit zu erwarten, daß in dem Bakoko⸗ 
Lande, welches bisher dem Handel verſchloſſen 
war, und deſſen Bewohner ſich dauernd der 
ſchwerſten Gewaltthätigkeiten gegen Eropäer und 
Duallas ſchuldig gemacht haben, nunmehr geord⸗ 
nete Zuſtände herrſchen werden. 


Berlin, 8. Juni. In Formoſa hat das 
Kanonenboot „Iltis“ zum Schutz der eucopäiſchen 
Intereſſen“ in den Kampf zwiſchen Rebellen und 
Japanern eingegriffen, wie die erſten Nachrichten 
fagten, weil die Aufrührer einen Dampfer unter 
deutſcher Flagge, der den „verfloſſenen“ Präſiden⸗ 
ten der Republit an Bord hatte, nicht auslaufen 
laſſen wollten. Von deutſcher Seite fehlen auf⸗ 
fälliger Weiſe weitere directe Meldungen. Die 
Times hat hingegen Depeſchen aus Hongkong 
erhalten, wonach der Dampfer, der den „Präſt⸗ 
denten“ Tang an Bord gehabt, und auf den die 
Forts bei Zaipehfu gefeuert, das Schiff „Arthur“ 
war. Die deutſche Natinalität des Jahrzeugs 
wird nicht erwähnt, wohl aber, daß auf dem 
„Arthur“ durch das feindliche Feuer ſieben 
Menſchen getödtet, ſiebzehn verwundet worden 
ſeien. Sehr unklar bleibt, wer die Gegner ge⸗ 
weſen, obgleich es recht weſentlich iſt, ob „Schwarz 
flaggen“, „Piraten“, hartnäckige Gegner der ſapa⸗ 
niſchen Occupation, oder ob japanifche Truppen 
die Abreife Tang's verhindern wollten und die 
deutſche Flagge inſultirt haben. Es klingt im⸗ 
merhin eigenthümlich, wenn die Times weiter bes 
richtet; „Die Japaner haben ihr Hauptquartier 
in Zaipehfu aufgeſchlagen. Der Verluſt auf ja 
paniſcher Seite bei dem jüngſten Gefecht betrug 
nur 8 Mann. Durch die Plünderungen der 
Chineſen wurde Eigenthum im Werthe von Mil⸗ 
ionen Dollars zerſtört.“ Durch das Feuer des 
deulſchen Kanonenboots Iltis, welches die Schüſſe 
der Forts erwiderte, wurden 13 Perſonen ge⸗ 
tödtet. Auch hierbei ſteht nicht bemerkt, ob von 
den deutſchen Geſchoſſen Rebellen oder japanische 
Truppen getroffen worden find. 

Kiel, 8. Juni. Der Kaiſer Wilhelm iſt 
mit ſeinem Gefolge 8 Uhr früh hier eingetroffen. 
Die Prinzeſſin Irene und Prinz Waldemar waren 
zum Empfange am Bahnhof, ferner der Stations⸗ 
chef vom Reiche und der Stadtcommandant. Der 
Kaiſer begab ſich zu Fuß nach der Jenſenbrücke, 
wo er das blaue Kaijerbont beſtieg, das er ein» 
gehändig ſteuerte. Unter dem Salut ſämmilicher 
Schiffe begab ſich der Kaiſer an Bord der Ho, 
„henzollern“. Der commandirende Admiral Knort 
tolgte in der Hohenzollernpinaſſe. Nach halb⸗ 
ſtündigem Aufenthalt auf der „Hohenzollern“ fuhr 
der Kaifer in der erwähnten Pinaſſe nach Hol⸗ 
tenau und beſichtigte dort die Feſthalle, welche 
nahezu fertig iſt. Um 11 uhr beſuͤchte der Kais 
feine neue Rennyacht „Vineta“, dann das Pans 
zerſchiff „Hagen“. Das Wetter iſt herrlich. 

Kiel, 8. Juni. Der Kaijer beſuchte heute 
Vormittag auch den nördlichen Feſtplatz bei Hol⸗ 
tenau, beſichtigte hierauf die Yachten „Meteor“ 
und „Vinela“, beſuchte des Panzerſchiff „Hagen“, 
und Mittags an Bord der Hohenzollern“. Nachmit⸗ 
tags ift eine Segelpartie in Aus ſicht genommen. 

horn, 8. Juni. Ein großes Feuer hat 
das ganze Dorf Georgendorf im diesſeitigen 
Kreiſe bis auf das Schul- und Gafthaus zerftört. 
Drei Perſonen wurden bei den Nettungsarbeiten 
lebensgefährlich verletzt. Der Brand iſt in einer 
Molkerei en iſtanden. 

Kurisıuye, 8. Juni. Im Gebiete der 
Wutach, eines Nebenfluſſes des Rheins, iſt in 
Folge eines Wolkenbruches bediohliches Hochwaſſer 
eingetreten. Der Bahnverkehr im Breythale iſt 
unterbroden, ebenſo mußte der Bahnverkehr zwi⸗ 


ſchen Wolfach und Freudenſtadt gänzlich einge⸗ 
ſtellt werden. Der Geſammtſchaden ift noch nicht 
zu überſehen. 


Karlsruhe, 8. Juni. Auch bei Lahr iſt 
ein Wolkenbruch niedergegangen und hat großen 
Schaden verurſacht. — Die Kinzigthal⸗Bahn hat 


den Verkehr wieder aufgenommen. 

Schwerin, (Mecklenburg), 8. Juni. Der 
Großherzog und die Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin werden ſich demnächſt zum Bes 
ſuche des Fürſten von Bismarck nach Friedrichs ⸗ 
ruh begebe n. 

Wyk, 8. Juni. Das hier beheimathete Schiff 
„Martha“, am 10. Mai von Warkworth mit 
Kohlen abgegangen, iſt ſeit längerer Zeit über⸗ 
fällig. Es liegt die Möglichkeit vor, daß das 
Schiff mit feiner Beſatzung in den Stürmen vom 
15. und 16. Mai untergegangen iſt. 

Stuttgart, 8. Juni. Weitere Wolken⸗ 
brüche mit ſchwerem Hagel gingen geſtern nieder 


auf Hemighofen, Langenargen (Bezirk Tettnang), 


Altheim und Andelfingen (Bezirk Riedlingen). In 
Hailtingen wurde der Planwagen eines Geſchirr⸗ 
hauſtrers fortgeriſſen, zwei Inſaſſen ertranken. 
In Aßmannshardt (Bezirk Biberach) wurde das, 
Rathhaus, in Altenweiler eine Mühle fortgeriſſen⸗ 
wobei ein Kind ertrank. In Alp risbach und Glat 
ten (Bezirk Freudenſtadt) fand ein Windhoſe 
ftatt, der ein Wolkenbruch folgte. Ebenſo gingen 
im Lauterbachthal und im Sulzbachthal bei 
Schramberg Wolkenbrüche nieder, ferner im gan⸗ 
zen Thal der Nagold. In Nledernau bei Tübin⸗ 
gen wurden 4 Brücken fortgeriſſen; in Ludwigs⸗ 
burg fiiel kurze Zeit Hagel. 

Wien, 8. Juni. Heute Mittag verſam⸗ 
melte ſich die ungariſche Delegation in der wiener 
Hofburg. Auf die Anſprache des Präfidenten 
Grafen Aladar Andraſſy antwortete Kaifer Franz 
Joſef: „Die Ergebenheit, die Sie mir wieder 
ausgeſprochen haben, erfüllt mich mit aufrichtiger 
Genugthuung. Mit lebhafter Befriedigung kann 
ich hervorheben, daß feit der letzten Delegations⸗ 
Seſſion die auswärtigen Verhältniſſe der Monar⸗ 
hie durchaus ſehr erfreuliche geblieben find. Die 
erfolgreiche Pflege der freundſchaftlichen Beziehuns 
gen Mu allen europäiſchen Mächten hat zu fort» 
ſchreſtender Beruhigung und zur Conſolidirung 
des allgemeinen Friedens weſentlich beigetragen. 
Befthaltend an der bisherigen bewährten Grund» 
lage unſerer Politik werden die Beſtrebungen 
meiner Regierung auch weiterhin, auf Stärkung 
dieſes für unſere und die gemelnſamen Intereſſen 
Europas befriedigenden Zuſtandes gerichtet wer⸗ 
den. Die Mehrforberungen meiner Kriegsver⸗ 
waltung bewegen ſich in gleichen Grenzen wie im 
Vorjahre. Sie entſprechen der Nolfwendigtet, 
die Dank der Opferwilligkeit der Völker geſchaffe⸗ 
ne Organisation und Ausrüftung des Heeres 
und der Kriegsmarine weiter auszugeſtalten und 
dieſe beiden Theile der bewaffneten Macht auf 
der Höhe ihrer Aufgabe zu erhalten. Die wirth⸗ 
ſchafkliche und finanzielle Lage der Monarchie 
wird hierbei möglichſt berückſichtigt. Die Verhält⸗ 
niſſe Bosniens und der Herzegowina welſen ſo⸗ 
wohl in wirthſchaſtlicher als in feder anderen 
Beziehung eine unverändert befriedigende Entwik⸗ 
kelung auf und werden dieſe Länder auch im 
Jahre 1896 in der Lage fein, für ihre Bedürf⸗ 
niſſe aus eigenen Mitteln aufzukommen. Indem 
ich die Ihnen zugehenden Vorlagen Ihrem pa⸗ 
triotiſchen Eifer und Ihrer bewährten Einſicht 
empfehle, wünſche ich Ihren Arbeiten den beſten 
Erfolg und heiße Sie von Herzen willkommen.“ 

Wien, 8. Juni. Aladar Andraſſy, Präſi⸗ 
dent der ungariſchen Delegation, hob in feiner 
Anſprache an den Kaiſer hervor, die Mitglieder 
der ungariſchen Delegation feien vor dem Kalſer 
mit Au Ehrfurcht erſchienen; fie legten 
an den Stufen des Thrones ihres allgeliebten 
Herrſchers den Tribut der in jedem ungariſchen 
Herzen mit traditioneller Begeiſterung gepflegten 


Unterthanentreue und Anhänglichkeit nieder, Bei | 


der Prüfung der Vorlagen könnte die Delegation 
auch diesmal kein anderes leitendes Princip be⸗ 
folgen, als daß ſie die Bedürfniſſe der durch Un⸗ 
garns Großmachtſtellung und feine Bündniſſe 
unter den Verhältniſſen Europas gebotenen ftetis 
gen Entwickelung der Wehrfähigkeit mit möglicher 
Schonung der materiellen Kraftquellen in Eins 
klang bringen und daß ſie der Monarchie und in 
derſelben dem eigenen Vaterlande mit den Seg⸗ 


ſnungen des Friedens zugleich auch die Mittel zu 


driedlicher Entwickelung bewahrten. Der Präfis 
dent wies ſodann auf die nationale Feier, welche 


den Ruhm der tauſendjährigen ſtaatlichen Exiſtenz 
Ungarns der Welt vor Augen führen wird, hin, 
und hob hervor, Ungarn verdanke der Fürſorge 
des Kaiſers eine ſegensvolle Epoche dauernden 
Friedens und ſehe beruhigt der Zukunft entger 
gen, überzeugt, daß der Kaiſer, geſtützt auf die 
Liebe der Völter und die Kraft der Armee, die 
Großmachtſtellung der Monarchie unter Aufrecht ⸗ 
erhaltung der Friedenspolitik wahren werde. Der 
Präſident ſchloß mit den wärmſten Segenswün⸗ 
ſchen für den Kaiſer. Stürmiſche Eljenrufe folg⸗ 
ten der Anſprache. Hierauf gab der Kaiſer die 
bereits gemeldete Antwort. 


Telegramme. 


Berlin, 9. Juni. Der Reichsanzelger 
meldet die Verleihung des Großkreuzes des Mo» 
then Adler⸗Ordens mit Eichenlaub an den Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg, Fürſten Radolin. 

Berlin, 9. Juni. Der angekündigte Be⸗ 
ſuch des Finanzminiſters Dr. Miquell beim Für⸗ 
ften Bismarck findet nicht ftatt. Dr. Miquell hatte 
die Abſicht, auf der Rückreiſe von Lübeck in 
Friedrichsruh vorzuſprechen. An der Ausführung 
dieſes Vorhabens iſt er jedoch — wie die Poſt 
bemerkt, durch „dringliche Anforderungen des 
Dienſtes“ — behindert worden. 

Berlin, 9. Juni. In der armeniſchen 
Frage iſt ſeit geſtern eine weſentliche Wendung 
eingetreten, die man vorerſt freilich nur aus einer 
perſönlichen Aenderung ſich conſtruiren kann. 
Ein Wechſel hinſichtlich des höchſten Beamten der 
Pforte iſt erfolgt. Der Großvezier Djevad Paſcha 
iſt durch Seid Paſcha erfeßt, welcher bereits vom 
December 1882 big zum Herbſt 1885 Großvezier 
geweſen war. Er gilt für eine verſöhnliche milde 
Natur und für geeignet, die Streitfragen, ſoviel 
ihm erlaubt wird, beizulegen. Die Antwort der 
Mächte auf die Vorſchläge der Pforte bezüglich Ara 
menlens ſteht allerdings noch aus. Seld⸗Paſcha hatte 
mehrere Beſprechungen mit den Botſchaſtern, welche 
unter ſich gemeinſame Unterredungen hatten. In 
Dleddah tobt ſich indeſſen der muhameda⸗ 
niſche Fanatismuß an den türkiſchen Sanitäts⸗ 
einrichtungen aus. Hier wird mit oder ohne 
Cooperation der europäljhen Mächte energiſch 
Ordnung geſchafft werden müſſen. Der Sultan 
wird gern dazu feine militäriſchen Kräfte, ſowelt 
er ſolche beſitzt, zur Verfügung ſtellen, aber 
auch nichts dagegen haben, wenn fremde Kanonen 
en ebenfalls aufſäſſigen Araber zu Paaren 
treiben. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Wulfson aus Moskau, — 
Melström aus London, — Schorschorow aus Ekaterino- 
e Berlin. — Chargilejew 
Nürnberg, — Herzberge: 
nd Goldmann aus Warschaı 
jebonau. 

totel Vietoria. Herren: Mamroth aus Kalisch. 
— Berchmann aus Rostow. — Lech aus Hrabieschow. 
— Blochin aus Tomaschow. 

Hotel de Pologne. Herren: Klein aus Dresden, 
— Graupner aus Leipzig. — Katz aus Warschau. 
Stanialawski aus toch: Arlet aus Zäuriskas 
Wola. — Glowifiski aus 
aus Kolaies. — Polak aus Mi. 
Zdafiska- Wola. 


{=} 


Coursbericht. 


Berlin, den 10, Juni 1895. 
100 Rubel 220 M. 20 


Ein tüchtiger 


Stadtreiſender 


zur Aufnahme von Beſtellungen 
gegen hohe Proviſion wird per 
ſofort zu engagiren geſucht. 
Offerten mit Angabe der bishe⸗ 
rigen Thätigkeit an die Exp. d. 
Blattes sub M. G. erbeten. (3—1 


LE III 


M. Le-vin's Gar ten. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 


Heute, Dienſtag, den 11. Juni 1895: 


CONCERT 


der Kapelle des 7. Jäger-Regiments aus Czenſtochau unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn HMArenitz. 
Anfang 7 Uhr Nachmittags. 


. VIB. Gleichzeitig empfehle ich kräſtigen Mittagstiſch 
4 35 Kop, Frühſtück 4 20 Kop, ſowie Speiſen a la 92 18 
zu jeder Tageszeit, ferner vorzüglich gepflegte Biere und alle 
anderen in- und autländiſchen Getrünke. 

Zu recht zahlreichem Beſuche ladet höflichſt ein 


M. Le- vin. 


Vertreter für Polen: 


W. Jolitz, 


Frankfurt a. O., 


„Maschinenfabrik, Eifengießerei und 


gegründet im Jahre 1843, 
empfiehlt als Spectalttät: 


Cornwall-Kessel mit Goloway-Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
BB Delle NMelerenzen, Conditionen, billigſte Preiſe. ag 


Keſſelſchmiede, 


45—7 


ED HUND KLEIN DIENST, 


Promerad nſtraßt Nro. 32. Keleptoı Nro. 75. 


BERLINER. MASCHINENBAD-AGTIEN-GESELLSCHAFT 


Wm, L. Schwartzkoptt. Berlin N. 


. 


Gas- Motoren mit Präcisionsglähzündung 
„Patent Kaselowsky", 
geräuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 
Petroleum-Motoren „Patent Kaselowsky", 
für stationären und lokomobilen Betrieb, fur die Landwirkhschaft, 
gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung. Ohne: Anwen- 
dung von Benzin, Naphta eto, in wenigen Minuten betriebsbereit, 
geringer Petroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, gleichmässi- 
ger Gang. 


Die elektrotechnische Fabrik 
AUCH. EUER, Lodz, 


hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate von Petroleum- und 
Gosmotoren sammt unserer Vertretung für das Ru-siche Reich, 
sowie auch das Fabrikationsrecht unserer neuesten Gussstahl-Dyna- 
momaschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen. 
Reflectanten können somit Gas- und Petroleum-Motoren, sowie Dy- 
namomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Betıiebe sehen. 


| J. Rontaler & Co., 
Wldzen sk-ſttaßt Nr. 6, neben der Fabrit des Herrn N, Blerermann. 
Niederlage von landwirthſchaftlichen 
Geräthen und Maſchinen. 4 


. Rontaler & Co., 
Widzewökaftraße Nr. 6, neben der Biedermann'ſchen Fabrik. 
Steinkohlen-, Ho züohlen- und Brennholz Mirderlasr, 

Werelumgen werden den Kunden wit p'omberten Du...» und ö der 
zu geſt· Ut. (5-2 
sen 


„LIMONEA" — 
„MESSINA 


virſertigt nur die Condltorel von 


"LISHN3N 


oder Pomerangen,Saft ohne Veimilhung von 
irgend welchen chemischen Sä ren, für gut und 
der Gefunddeit zuträglich aberkannt. Empfehle 
die ſelden als ſehr praktiſch file Sommerſriſchler, 
del dane für VBahnholsreftaurants, wie 
Ader haupt Überall, wo es vorkommt, ſofort wohl 
ſchmeckende Limonade ober Orangade zu bereiten, 

Preis pro Schachtel: a ½ Pfund 25 Kop., 
a %% Pf. 50 Le (6-4 


n EEE EENIERTrEREE 
In Piaskowice, 70 Wemuten voa 
Aged. entfernt, find noch eine 


Sommer wohnungen 
zu vermiethen, 

Näpırıs ba Herrn Brodschnelder in 
Aalerz. 62 


eine 


Danpfmajd) 
von 16—20. Pferdekraft, ein Keſſel, 
27 Nner Hazfiache und eine Spinn⸗ 
maſchine, 300 Spindel uud preiswerth 
da verkaufen bei W. Methner, Ziegel» 
nraß: N. 71. (8—2 


Zuvermiehhen 


ron 1. Tull zwel oder drei Zimmer ur d 
Kü de. 


Wachobnia + Straße Ne, 55, 
Haus Weremeier, 


Ein deulſcher 


acer 


(Christ), der Ballen zu vetpacken verſuu he, 
wird zum folortigen Antritt geſucht. 
Wo! sag die R:boction dieses Blattes, 


it 
In Lod« über vierzig Anlagen im Betriebe, 


Elektrotechnische Fabrik, 
Drahtisolir- u. Kabelwerk 


dug. Hätte, 


n LODZ, 

fabrieirt als Specialität} nach dem 

System „Berliner Maschinenbau Ac- 

tien-Gesellschaft vorm. L. Schwarz- 
kopf‘ Modell 1894. 

Dynamomaschinen, 

Elektromotoren 

von ½ bis 100 Pferdestärken und empfieblt 


Complete elektrische 


Anlagen 
für Beleuchtung u. Kraftübertragung 
in jeder Grösse, 


2 
Ein eleganter großer 


aden 


mit 2 Sähaufenftern, an der Per 
trikauer⸗Straße im Centrum det 
Stadt gelegen, wird per 1. Ok o⸗ 
ber a. c. zu miethen geſſicht. 

Offerten mit Angabe des Miethr⸗ 
preiſes an die Exped, d Bl sub 
„Laden“ erbeten. 


| E 


Laufbursche 


kann ſich fofort melden bei 


Gas-Motoren, 1. 2 
„Zoner. 
Petroleum-Motoren eee 
Patent ebe Eine Salon-Eiurichtung 
Bla anal: 05 e dar habe 
2 «faulen, 3—2 
u. er Jeder u geen zu erffagen Peltikaneric | 


Ur 87, Haus Balle, Wohnung Dr. Mi- 
cewiez, 2. Etage, rechte. 


CIRCUS GODFROY. 


Der Urſache halber, daß der Bau des Gircus-Gebäudes in Lublin 
noch nicht beendet iſt, bleibt der Circus noch auf zwei Vor⸗ 
ſtellungen. 

Heute, Dienſtag, den 11. Juni 1895, 8˙½ Uhr Abends: 

Große außergewöhnliche Vorſtellung 

Erſter großer 


Flanzöſiſch römischer Ringkampf 


zwiſchen. dem erſten amerikaniſchen Cgampion⸗Ringkämpfer Herrn 
Adolf Lorenz und dem hier in Lodz anweſenden ſtärkſten Men⸗ 

ſchen Herrn N. N., weſcher unter einer Maske ringen wird. 
Alles Nähere im Tageszettel. 


MEISTERHAUS. 
Heute, Dieuſtag, den 11 Juni 1895: 


Sarten-Ooncert 
der Kapelle dis 38. Tobolsb'ſchen Inſan ten l. Regin enis u ter Leltung des Kapell 
meiſters Heryn Sergeant. 
Beginn 5 Uhr Nachmittags. 

Entree an Sonn, und Feiertagen 20 Kop., an Wochentagen 15 Kop. 
die Concerte finden 055 Dienflag, Donnerflag und Sonnabend falt. 
Mittagstiſch ä 35 Kop., vorzi glich gepflegte Biete. 
Hochachtungevoll 
E. Schounort, 


Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 
PırsilauerStraße Nro. 601 (248). 


MI Täglich: wg 


CONCERT 


der Karlsbader Damen⸗Kapelle. ug 


. Mag 7 Ur Nechmiltags. 


NB. Gleichzeitig empfehle ich kräftigen Mittagstiſch 
A 35 Kop., Frühſtück A 20 Kop., ſowie Speiſen a la carte 
zu jeder Tageszeit, ferner vorzüglich gepflegte Biere und alle 
anderen in- und ausländiſchen Gelränke. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet höͤflichſt ein 
N. MICHEL. 


b Reſtaurant „Zum Neuen Stern 45 


Srebmaſtc. am Neuen Ringe. 


= Kküglich ZZ 


= CONCERTZ 


ausgefuhrt von der Milttär⸗Kapelle des 4. Jager⸗Regimenis unter Leitung des 
Serra Kapellmeiſters S. Lasotzki. 
Aaſang 8 Upr. 
Das Lokal iſt bis 1 uhr Nachts geöfinet. 
Achtungs voll 
H. Prawitz. 


Geübte 


Handſcheerer 


finden ſohnende Beſchättigung bei 
Leonhardt, Woelker & Girbardt. 


"  Keruniop» m Usaaresr vomoasas Bonops. 


Losnozeno Meusypom, 


—— 


—— 


Schnellpressendruck Jon Leopold Zoner. 
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